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Planmäßige Sabotage bereite

Adolf Hitler geißelt den italienischen Verrat
i

Ser Ausfall Italiens milltärisch unbedeutend - Sie heimtückischenPläne der Sönlgs'Äiaue durch harte Maßnahmen bereits durchkreuzt - Sie Lehre
aus dem Zusammenbruch Italiens: „Niemals dem Gebot der nationalen Ehre zu entsagen " - Sas deutsche Volk wird seine Wicht erfüllen

DNB. Führerhanptquartier , 10. Sept . Der
Führer Hielt am Freitagabend aus seinem
Hauptquartier folgende Ansprache an das deut -
' che Volk , die über alle Sender übertragen
wurde .

»Meiste deutschen Volksgenossen und -genos-
sinnen !

Befreit von derMwereu Last der seit langer
Zeit auf uns drückenden Erwartung sehe ich
nunmehr den Augenblick gekommen , um wieder
Zum deutschen Volk sprechen zu können , ohne
vor mir selbst oder der Öffentlichkeit zu Lügen
Zuflucht nehmen zu müssen. Der eingetretene
Zusammenbruch Italiens war längst
vorauszusehen , nicht infolge des Pehlens ge -
eigneter italienischer Möglichkeiten zu einer
wirkungsvolleren Verteidigung oder des Aus -
bleibens der erforderlichen deutschen Hilfe , als
vielmehr infolge des Versagens oder besser
oes Nichtwollens derjenigen Elemente , die
nunmehr als Abschluß ihrer planmäßigen Sa -
botage die Kapitulation veranlatzten . Denn
nur was diese Männer seit Jahren anstrebten ,
wurde jetzt vollzogen : der Uebergang der
italienischen Staatsführung von
iem mitJtalienverbündetenDeut -
kch en Reich zu den gemeinsamen
Feinden .

Als England und Frankreich im September
1939 an das Deutsche Reich den Krieg erklär -
ten , wäre Italien durch die Verträge gezwun -
6en gewesen , sich mit Deutschland sofort soli -
öarisch zu erklären . Dabei war diese Solidari -
tat nicht nur begründet in den Abmachungen
des Paktes , sondern in dem von den Feinden
sowohl Deutschland als auch Italien für die
Zukunft zugedachten Schicksal.

Es ist bekannt , daß Mussolini den festen
Entschluß hatte , in Italien — entsprechend den
Verträgen — die sofortige Mobilisierung an -
Zuordnen . Den gleichen Kräften , die heute die
Kapitulation herbeiführten , gelang es im Au -
Lust 1989 , den Kriegseintritt Italiens zu ver -
hindern . Als Führer des deutschen Volkes
wußte ich Verständnis haben für diese außer -
ordentlichen inneren Schwierigkeiten des Duce .
Ich habe daher weder damals noch später Ita¬
lien auf die Einhaltung der Bundesverpflich -
tung gedrängt . Im Gegenteil , ich habe es der
italienischen Regierung völlig anheimgestellt ,

den Krieg entweder überhaupt nicht ein -
Sutreten — oder wenn doch , dann zu einem
Zeitpunkt , der ihr selbst genehm war und den
Ae vollständig frei bestimmen konnte . Im
Juni 1940 war ^ es Mussolini gelungen , die
wneren Vorausietzungen für den Beitritt Jta -
liens an die Seite des Reiches zu erlangen .

Der Kampf in Polen war ' zu dieser Zeit
ebenso entschieden, wie der in Norwegen und
ver gegen Frankreich und seine verbündeten
englischen Armeen auf dem Festland . Dennoch
Wußte ich dem Duce für eine Haltung danken ,
oie , wie mir bekannt war , im Inneren nicht
Segen das italienische Volk , sondern nur gegen
bestimmte Kreise unter äußersten Schwierig -
keiten durchgesetzt werden konnte . Seit dieser
Zeit haben das Reich und Italien zusammen
iw Kampf gestanden : auf vielen Kriegsschau -
vlätzen wurde gemeinsam Blut vergossen : in
keiner Sekunde war sich der Duce und ich
darin im Zweifel , daß der Ausgang dieses
Kampfes über Sein oder Nichtsein unserer
Völker entscheidend sein wird . Dementsprechend

hat Deutschland , selbst im schwersten Ringe «
liegend , bis an die Grenze des Möglichen

seinem Bundesgenossen geholfen .
Viele Angebote für diese Hilfe sind von den
Wilitärischen Machthaber « Italiens von An -
fang an entweder überhaupt abgelehnt oder
Nur unter Bedingungen angenommen worden ,
die unerfüllbar waren . Es werden der Oefsent -
lichkeit zur gegebenen Zeit die Unterlagen un¬
terbreitet , aus denen hervorgeht , was Deutsch-
land m dem gemeinsamen Schicksalskampf für
feinen Bundesgenossen an Beiträgen geleistet
hat und auch weiter zu leisten bereit war . Der
deutsche Soldat selbst aber hat auch auf diesen
gemeinsamen Kriegsschauplätzen jene Haltung
eingenommen , die ihn überall auszeichnet , denn
ohne sein Eingreifen wäre schon im Winter
1940 auf 1941 Nordafrika für Italien verloren
gewesen. Der Name des Marschalls
NommelistmitdieserdeutschenLei -
stuna °aus ewig verbunden . Als sich im
Frühsahr 1941 das Reich entschloß, Italien
auf dem Balkan zu helfen , geschah es nicht
der Erfüllung eigener Absichten wegen , son-
dern nur , um dem Bundesgenossen beizustehen
und «tue durch dessen BorgeHeu -ausgelüste We-

Deutsche Truppen haben Rom beseht !
Dle italienische Wehrmacht hat aufgehört zu bestehen — Zunehmende Uebertritte zur deutschen Wehrmacht— Der hinterhältige

Verrat fällt auf die Verräter selbst zurück

* Aus dem Führerhauptquartier . 10. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt folgendes bekannt :
Die verräterische Regierung Badoglios hatte in den letzten Wochen zur Vorbereitung ihres Abfalls starke Kräfte » m Rom versammelt

und die Stadt selbst gegen die außerhalb Roms liegenden deutschen Trnppen in Verte »dig»«gsz «stand »ersetzt. Als Begründung warde

die Gefahr einer feindlichen Landung westlich Rom angegeben .
Seit der Kapitulation Italiens am 8. September abends hatte « sich »m Rom Kämpfe zwischen deutscheu und italienischen Trappe «

entwickelt . Der deutsche Oberbefehlshaber Süd , Feldmarschall Kesselriag » zog Verstärkungen heran » leitete den Angriff ans Rom ei« «nd

stellte dem Kommandanten ei» Ultimatum .
Unter diesem Druck hat der italienische Befehlshaber in Rom i« einem Umkreis »ou 50 Kilometern kapituliert . Die Entwaffnung der

italienischen Truppe » ist im Gange . Die Verbindung mit der deutsche » Armee im Raum » ou Neapel n « dSaler « o

ist hergestellt . De » Schutz der Vati ka » stadt wird die deutsche Wehrmacht übernehme ».
Ju Oberitalien hat Feldmarschall Rommel mit den Divisionen seiner Heeresgruppe »ach eiuem kurze «, aber vo« «usere «

Truppe « mit tiefster Erbitterung geführten Kamps die italienischen Verbände znr Kapitulation gezwungen . Bahnen und Straßen , die von
Kärnten und Tirol nach Oderitalien führen , sind »«zerstört i« ««serer Ha «d . die Lig»rische Küste mit Genua u»d La Spezia besetzt, das

Etsch-Tal und die Städte im Raum von Bologna , Verona , Cremona gesäubert . Trieft »ach kurzem Kampf genommen . Mehr als »0 000

Italiener sind allein dort entwaffnet worden .
In Südsrankreich hat die italienische Armee ihre Waffen ohne Zwischenfälle au Lie Truppe » des Geueralfeldmarfchalls vo «

Rnndstedt abgegeben . Die Küste vo» Toulon bis Mentone ist vo» uns besetzt .
Ans dem B a l k a u hat sich die Masse der italienische » Kommandobehörde « in verstä «d«isvoller Weife de « Forderu «ge« des Oberbefehls -

Habers Generalseldmarschall » . Weichs gebeugt . Die Divisionen der italienische « Gruppe Ost in Tirana nnd der 11. italienische « Ar -

mee i« Athen haben größtenteils die Waffen schon « iedergelegt . Die i« der Aegäis befi«dliche« italienische « Kriegs - und Handels -

schisse sind vo « der deutsche» Kriegsmarine übernommen . Die bisher italienische » Flugplätze sowie die wichtigste» Hase»plätze a» der

Adriatifche » Küste sind besetzt . Nnr ganz vereinzelt stnd noch Kämpfe im Gange . Die Fälle mehre » sich, in denen überall italienische
Verbände zur deutsche» Wehrmacht übertrete » , »m de » Kampf weiterz «führe ».

Damit ist ein Verrat , wie er größer uud hinterhältiger in der Geschichte kaum zn finde » kst. auf die Verräter selbst zurückgefalle «.

Die italieuifche Wehrmacht besteht nicht mehr . Was aber für ewige Zeiten bestehe» bleibe » wird , ist die Ver -

acht » » g der Welt für die Verräter .

Harte Schlage gegen feindliche Landungskräste bei Salerno
Die deutschen Truppen fügten den Briten und Nordamerikanern schwerste Verluste zu — Flüchtender italienischer Flottenverband

gestellt — Ein Schlachtschiff versenkt — Schlacht im Done, -Becken geht weiter

* A » s dem Führerhanptqnartier ,
10. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

Die Schlacht im Donezveckeu geht nnter
erbitterte « uud wechselvolleu Kämpseu weiter .

Südlich I s j u m uud im Kampsgebiet vo»
Charkow wurden zahlreiche Angriffe nnter
hohen feindlichen Panzerverlnste » abgeschlagen.

Auch au mehrere « Stelle « des mittlere «
Frontabschnitts , besonders bei Konotop ,
an der Desna , bei Kirow und westlich Wjasma
grisf der Feiud erneut au . Er wurde in harten
Kämpseu blutig abgewiesen .

Die Sowjets verloren gestern 87 Panzer .
Britisch - nordamerikanische Fliegerverbäude

führte » schwere Bombeuaugrisfe gegen einige
Orte i« de « besetzte » Westgebiete » , wobei be-
sonders die Bevölkerung von Paris «nd
B o n l o g n e empfindliche Berlnste hatte .
Deutsche Luftverteidigungskräfte schössen zehn
feindliche Flugzeuge ab.

In der Nacht zum 3. September griffen
deutsche Seestreitkräfte und eingeschiffte Trup -
peu des Heeres militärische Stützpunkte uud
wichtige zur Durchführung vo» See - uud Lust -
operationen uotweudige Anlage » des Feindes
auf Spitzbergen überraschend au . Im Ver -
lauf der kühn durchgeführten Unternehmung
kämpften «usere Kriegsschisse die feindlichen

Küstenbesestignngen nieder und schnsen damit
die Voraussetzung für die Landung der Hee-
resverbände . Ju vorbildlicher Znsam -
mcnarbeit wurde « alle kriegswichtige «
Anlage « «nd Einrichtungen der Insel ,
vor allem Funk - nnd Wetterstation , Hafen -
uud Berladeeiurichtuugeu , Elektrizitäts - nnd
Wasserwerk , mehrere im Ansba » befindlichen
Kohlenbergwerke sowie ansgedehnte Kohlen -
Halden und große Breuustosfmenge « , nmfang -
reiche Munitionsdepots uud Proviantlager i«
die Lust gesprengt , durch Brand zerstört oder
ausgebracht . Der Feind erlitt empfindliche blu -
tige Verluste . Außerdem wurde ei«e Anzahl
Gefangener eingebracht . Die eigenen Verlnste
sind gering . Der Verband ist wieder in feine
Stützpunkte znrückgekehrt .

Die deutsche » Maßuahmen gegen
den Verrat der Regierung Badog »
lios haben fast überall ans dem Balkan , in
Oberitalien und iu Südsraukreich zum Er -
folg geführt . Die Masse der italienischen
Wehrmacht iu diesen Ränmen hat bereits die
Waffen niedergelegt n»d a» deutsche Trnppen
abgegeben .

Dort , wo italienische Kommandenre . von
dem Verrat Badoglios vorher unterrichtet , den
Kampf gegen deutsche Truppe » besohle» und
ansgenommen haben , wnrde der Widerstand
energisch »nd in kurzer Zeit gebrochen . An

einigen Stelle « sind « och Kämpfe mit kleinere «
Abteilungen im Gange .

Viele italienische Verbände haben sich den
deutschen Truppen angeschlossen, um den
Kampf wie bisher gege» den Feind weiter -
zuführen .

Ei « italienischer Flottenverband ,
der zn« Gegner übergehe » wollte , wurde im
westliche» Mittelmeer vo» deutsche» Kampf -
u»d Torpedoflieger » gestellt . Sie versenk -
te » ein Schlachtschiff ««d träfe « anßer -
dem ei«e« Kreuzer uud einen Zerstörer
so schwer, daß auch diese Schisse als »er «ichtet
anzusehen sind.

Am srühen Morgen des g . September lan -
deten in der Bncht vo » Saleruo starke
e»glisch -amerikauische Kräfte . Sie wnrde » so-
fort energisch von deutsche» Truppe « augegris -
sen . Die Kämpfe sind im Ga »ge. Diesen Lan -
dnngskrästen fügten deutsche Kamps - uud
Schlachtsliegergeschwadcr bei Tag uud Nacht
schwerste Verluste an Mensche « , Ma -
terial uud Schiffe « z«. Nach bisher vor -
liegende « ««vollständige » Meldungen wurde «
viele Transporter von über 200 000 BRT .,
zahlreiche Kriegsschiffe sowie eine große An -
zahl von Landnugsbaoteu zum Teil veruich -
teud getroffen . Nach Bombentreffern sanken
sofort : 1 Schwerer Kreuzer , 1 Transporter
vo« S000 BRT . uud 6 große Landungsboote .

fahr , die natürlich auch Deutschland bebrüte ,
zu beseitigen . Deutschland brachte diese Opfer
fast im gleichen Augenblick , da es unter der
Furcht des fast stündlich zu erwartenden bol -
schewistischen Großangriffs gegen ganz Europa
an eigenen Sorgen mehr als genug zu tragen
hatte . Das Blut zahlreicher Volksgenossen be -
siegelte die Bundestreue des deutschen Volkes .

Das Deutsche Reich und ich als sein Führer
konnten aber diese Haltung nur einnehmen
im Bewußtsein der Tatsache , daß an der
Spitze des italienischen Volkes
einer der bedeutend st en Männer
stand , die die neuere Zeit hervorgebracht bat ,
der größte Sohn des italienischen Bodens seit
dem Zusammenbruch der antiken Welt . Seine
bedingungslose Treue gab dem
gemeinsamen Bund die Boraus -
setzung zum erfolgreichen Bestand .
Sein Sturz , die ihm zugefügten ehrlosen Krün -
kungen werden dereinst von Generationen des
italienischen Volkes als tiefste Schmach emp-
künden werben . ,

Das letzte auslösende Moment zu dem schon
lange beschlossenen Staats st reich
war aber die Forderung des Duce nach .er »

höhten Vollmachten zur erfolgreicheren Füh -
rung des Krieges . Härteste - Matznahmen gegen
die offenen und versteckten Saboteure der Krieg -
sührung , gegen die reaktionären Feinde der
sozialen Gerechtigkeit und damit der Wider -
standssähigkeit des italienischen Volkskörpers
sollten dem dienen .

Mussolini wollte «och i « letzter Minute
die heimtückische» Feinde des italienischen
Volkes im Kamps »m Sei » oder Nicht-
sei« ausschalte « , «m damit Italiens

Zukunft stcherznstelle« .
Der Schmerz , der mich persönlich erfaßte an -
gesichts des historisch einmaligen Unrechtes , das
man diesem Mann angetan hat , seiner entwür -

digenden Behandlung , die ihn , der über 20
Qaf )te lang nur der einen Sorge für sein
Volk lebte , nun in die Ebene eines gemeinen
Verbrechers hinabstieß , ist verständlich .

Ich war uud biu glücklich, diese« große «
u«d treue « Mau « als mei«e« Fre ««d
bezeichne« zu dürfe « . Ich habe außerdem
nicht gelernt , meine Gesi««««g »ach Be »
darf von Fall zw Fall zu Wechsel» ober auch
nur zu verleug »e« . Ich glaube , daß trotz

manche» gegenteilige « Aussassuuge « auch
im Bölkerlebe « ge«a« so wie im ei«zel -
«e« dieTreue ei » unersetzbarer
Wert ist » ohne de » die meuschliche Ge -
sellschast ius Mauke » gerate « «ud ihre
Organisationen früher oder später zer -

breche« müßten .
Trotzdem haben auch nach diesem schmachvollen
Vorgang die deutschen Truppen aus Sizilien ,
deutsche FlieZer , Männer der U -Boote , Schnell -
boote . Transporter aller Art usw . zu Lande ,
in der Luft und auf dem Meere ihre Pflicht
in höchstem Ausmaß weiter getan .

Es mag heute aus Gründen einer taktischen
Zweckmäßigkeit der Gegner das verschweigen ,
die Nachwelt aber wird einmal feststellen, daß
es , von wenigen braven italienischen Verbän -
den als Ausnahmen abgesehen , seit dieser Zeit

iu erster Li«ie «ur deutsche Truppe « ge-
wese« sind, die mit ihrem Bl «t nicht « «r
das Deutsche Reich, sonder « auch de« ita -

lieuischen Bodeu verteidigte ».
Daß nun die italienische StaatSsührnng sich

entschlossen hat , daS Bündnis zu brechen und
auS dem Kriege auszuscheiden und damit

Italien selbst erst recht zum Kriegs -
schauplatz zu machen, mag sie mit was im -
mer sür Gründen motivieren . Sie kann es als
eine Notwendigkeit hinstellen , sie wird aber
niemals eine Entschuldigung finden
für die Tatsache , daß dies geschehen ist . ohne
den Verbündeten vorher wenigstens zu ver -
ständigen .

Nicht uur das , am gleichen Tage , au dem
Marschall Badoglio deu Wasseustillstands -
vertrag unterzeichnet hatte , bat er den dent -
scheu Geschäftsträger in Rom zu sich und ver -
sicherte ihm , daß er , ein Marschall Badoglio ,
Deutschland niemals verraten würde , daß wir
Vertrauen zu ihm haben müßten , uud daß er
es beweisen werde durch seine Taten , daß er
dieses Vertrauens würdig sei, daß Italien vor
allem niemals zn kapituliere « gede«ke. Noch
am Tage der Kapitulation aber ries der Kö -

~n i g den deutschen Geschäftsträger und ver -
sicherte ihm ebenfalls ganz besonders , daß Jta -
lien niemals kapitulieren werde , mit Deutsch-
laud auf Gedeih uud Verderb verbünde « , treu
an «userer Seite z« stehe« gede« ke . Ja «och
ei«e Stuude «ach Bekanntgabe des Verrats
erklärte der italienische Generalstabschef
R o a t a diese Meld »»g gegenüber nnserem
Militärbevollmächtigteu als gemeine Lüge «ud
englische Propaga «dae «te. Im gleiche« Auge »-
blick versicherte der Vertreter des italienische «
Aaßenmivisteriums , diese Nachricht sei uur ei»
typisch britischer Schwindel , den er zn demen -
tieren gedenke , um 15 Minuten später zuzu¬
gebe», daß natürlich die Angelegenheit doch
stimme nnd Italic » tatsächlich aus dem Kriege
ausgetreten sei .

In den Augen der demokratischen Kriegs -
Hetzer sowohl als in denen der heutigen italie -
nischen Regierungsmänner mag dieses Verhal -
ten als ein glänzendes Beispiel einer taktisch
geschickten Staatskunst gelten . Die Geschichte
wird einst anders urteilen und Generationen
Italiens werden sich schämen, daß man diese
Taktik einem verbündeten Freunde gegenüber
zur Anwendung brachte , der mit Blut und
Opfern aller Art seine Pflicht mehr als nur
dem Buchstaben des Vertrages nach erfüllte .

Meine Volksgenossen ! Nachdem ich schon seit
zwei Jahren den steigenden Einfluß dseser
auch gegenüber den sozialen Aufgaben Jta -
liens ablehnend eingestellten Reaktionäre und
deutschfeindlichen Kreise mehr als genügend zu
beobachten Gelegenheit hatte , war seit dem
Sturz des Duce kaum mehr ein Zweifel mög-
lich über die wahre Absicht dieses Regime -
Wechsels .

Ich habe daher pflichtgemäß alle
jene Maßnahmen angeordnet, die
für diesen Kall getroffen werden
konnten, um das Deutschebleich vor
einem Schicksal zu bewahren, das
Marschall Badoglio und seine
Männer nicht nur dem Ouce und
dem italienischen Volk zugefügt
haben, sondern in das sie auch

Deutschland stürzen wollten .
Die Interessen der nationalen Kriegführung

des deutschen Volkes sind für uns ebenso hei-
lige wie verpflichtende . Wir alle wissen, baß in
diesem erbarmungslosen Kampf nach den
Wünschen unserer Feinde der Unterlegene ver -
nichtet wird , während nur dem Sieger die
Möglichkeiten des Lebens bleiben sollen.

Wir sind daher gewillt , in kalter Entschlossen-
heit im Großen und im Einzelnen immer jene
Maßnahmen zu tressen , die geeignet sind, die
Hoffnungen unserer Gegner zuschanden zu ma -
chen. Aber auch zahlreiche ehrliebende Jta -
liener haben sich jetzt erst recht mit dem bis -
herigen Kampfe der beiden Völker als unlös -
bar verbunden erklärt .

Der Ausfall Italiens bedeutet militärisch
«ur weuig . Deu » der Kampf i » diesem Laude
wurde seit Mouateu iu erster Linie durch de»t -
sche Kräfte gestützt uud getragen . Wir werde »
diese» Kamps «««mehr frei vo« alle « belaste «-
de« Hemmuuge « fortsetze» .

Der Versuch des . internationalen Plutokraten -
komplotts . den deutschen Widerstand wie in
Italien zu zerreden , ist kindlich. Sie verwech-
seln das deutsche Volk in dem Fall mit einem
anderen . Die Hoffnung , in ihm heute Verräter
wie in Italien zu finden , fußt auf der voll-
kommenen Unkenntnis des Wesens des natio -
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nalsozialistischen «Staates . Ihr Glaube , in
Deutschland auch einen 25. Juli herbeiführen
8tt können , beruht auf dem grundlegenden Irr -
tum . in dem sie sich sowohl über meine persön -
liche Stellung befinden als auch über die Hai -
tung meiner politischen Mitkämpfer , meiner
Feldmarschälle , Admirale und Generale . Mehr
als jemals zuvor tritt diesem Vorhaben gegen-
über gerade die deutsche Führung als ein .,?
fanatisch geschlossene Gemeinschaft
entgegen . Jede Not wird uns nur in unserer
Entschlossenheit festigen .

Das persönliche Leben hat dabei für mich
ohnehin schon längst aufgehört , mir selbst zu
gehören . Ich arbeite in der Erkenntnis und
im Pflichtbewußtsein , durch meinen Beitrag
das Leben meines Volkes für Generationen
in der Zukunft sichern zu können .

Daß ich ein R e ch t befitze , an diesen Er -
folg bedingungslos zu glauben ,
liegt nicht nur in meinem eigenen Lebensweg
begründet , sondern im Emporstieg unseres
Volkes .

Im Jahre 193g mußten wir allein und ver -
lassen die Kriegserklärungen unserer Gegner
entgegennehmen . Wir haben gehandelt nach
den Bekenntnissen eines Clausewitz, baß Lin
heroischer Wider st and unter allen
Umständen besser als eine feige
Unterwerfung sei. Ich habe deshalb auch
schon am 1. September 1339 im Reichstag er-
klärt . *

daß weder Zeit noch Waffengewatt
das deutsche Volk jemals nieder -
zwingen werden. Seitdem ist in er-
st.?r Linie durch unsere eigene Kraft
der Feind zum Teil mehr als tau-
send Kilometer von den deutschen
Grenzen zurückgedrängt worden.
Auf dem Luftweg vermag er die
deutsche Heimat zu terrorisieren .
Allein auch hier sind die technischen
und organisatorischen Vorausset -
zungen im Entstehen, um nicht nur
seine Terrorangriffe endgültig zu
brechen, sondern durch andere und
wirkungsvollere Maßnahmen zu

vergelten.
ES mögen uns nun taktische Notwendigkeiten

zwingen , in diesem gewaltigen Schicksalskampf
das eine oder andere - Mal an einer Front
etwas aufzugeben ober besonderen Bedrohun -
gen auszuweichen , so wird aber niemals der
stählerne Reif zerbrechen , der , durch die beut -
sche Heimat geschmiedet, durch das Heldentum
und Blut unserer Soldaten gehalten , das Reich
beschirmt. „

Ich erwarte nun gerade in dieser Zeit , daß
die Ration mit verbissenem Trotz aus samt-
liche« Gebieten dieses gewaltige « Kampfes erst
recht ihre Pflicht ersüllt . Sie lu>t jebe» Gr ««d,
aus sich selbst zu vertrauen . Die Partei aber
hat i« allem das Borbild zu sein. Die Hei-
mat kann mit Stolz auf ihre Soldaten blicken ,
die « uter heroischem Äluteiusatz uud «uter
schwerste « Bedingungen immer wieder ihre
Pflicht erfüllen . Die . Front aber mag sich in
leide «svolle « Stunde « bei de« oft Übermensch -
liche« Forder« «ge » vieler Woche « n«d Monate
ihrer Heimat erinnern , die heute ebenfalls
kämpfende Front geworden ist, nur daß hier
das Heldentum »o« Greise« n«d Knabeu, von
Müttern , Franen und Mädchen seine Ersiil -
Inn» sindet. Jeder Soldat hat daher die hei-
lige Pflicht , mehr noch als bisher die Höchte
Standhastigkeit zn bewahre« und das z» tun,
was der Kamps erfordert . Das deutsche Volk
kau« i« seiner ga«ze« Geschichte « och «iemals
mit mehr Recht stolz sein auf sich selbst als in
diese« gewaltigste » Ringe « aller Zeiten . A«
diesem Wille « nud dieser Leistung werden aIV
Versuche. Deutschland ebenfalls das Los einer
versklavte« Ratio « ausznbürden, scheitern .

Mag jeder ei«zel«e De « tsche , gaaz gleich wo
et steht, sich desse« bewußt sei « , daß von ihm
selbst , von seinem Einsatz nnd seiner Opserbe-
rfulrfjast die Erhalt ««« unseres Volkes , das
Sckicksal nnd die Znknnst vieler Generationen
abhängen.

Ich kann daher anch dem deutschen Volk , den
MSnnern und Frauen der Heimat , den Solda -
ten an der Front mit Worten nicht danken für
daS, was sie tun , was sie willig ertragen und
geduldig erleiden . Diesen Dank werden ein -
mal kommende Geschlechter aussprechen in der
Erkenntnis dessen , daß ihr freies und sozial
gesichertes Leben die Frucht des Opfers unse-
rer Zeit ist .

Ich selbst bin unendlich stolz, der Führer die -
feS Volkes sein zu dürfen und dem Herrgott
dankbar für jede Stunde , die er mir schenkt ,
durch meine Arbeit den größten Kampf unse -
rer Geschichte zu einem erfolgreichen gestalten
zu können.

Die zum Schutz der deutschen Interessen an -
gesichtS des Vorganges in Italien angeord -
neten Maßnahmen sind sehr harte . Soweit sie
Italien betreffen , verlausen sie schon jetzt plan -
mäßig und erfolgreich . Das Beispiel deS Ver¬
rats Jugoslawiens hat uns schon vorher eine
heilsame Aufklärung und wertvolle Erkennt -
nisse gegeben .

D «S Schicksal Italien » selbst aber mag fstr
«I « ««ch eine Lehre sein, nm in Stnnde « der
härteste» Bedrängnis «nd der bitterste« Rot
nia *»» de« Gebot der nationale « Shre zu
entsage«, tre« z« unseren Bundesgenossen zn
stehe« « nd gläubigen Herzens das zn erfüllen ,
«h»S die Pslicht , « tu« «ns anserlegt . Dem
VoNe , das diese Prüs ««ge« vor der Vorsehung
besteht , » ird am Ende der Allmächtige als
Sah» den Lorbeerkranz des Sieges nnd damit
de» PreiS des Lebens reichen .

DieS « uß aber nnter alle « Um -
ständen Deutschland sein ."'

Bekenntnis
znr faschistischen Nationalregierung

* Bukarest, 10. Sept . Zahlreiche Mitglieder
der italienischen Kolonie Rumäniens haben sich
bereits am Donnerstag spontan zur neuen
faschistischen Nationalregierung bekannt. Bei
der Dienststelle des FaScu » laufen Meldungen
von « ehrfähigen Italiener « ein , die als Frei -
willige in eine faschistische Kampfeinheit einge-
reiht »n werden wünschen, um für dieselben
3t «Ut Hl* die st« ftiSfrtt kämpfte«, auch weiter »

tu timita u

Der doppelte verrat
Vow Eduard Funk

Es ist nicht zweifelhaft , daß Viktor Emanuel
und Badoglio sofort nach der schmählichen Be -
seitigung des Duce Waffenstillstand schließen
wollten . Sie unterließen jedoch diesen entschei-
denden Schritt zunächst in der Befürchtung , daß
faschistische Aktivisten und das hinter ihnen
stehende Volk sich empört gegen die Verräter
erheben könnte . Infolgedessen mußte zuerst
diese Gefahr ausgeschaltet werden , indem man
alle dem Duce treuen Faschisten verhaftete , die
Partei auflöste , die Miliz dem Befehl Ba -dog-
lios unterstellte . Um andererseits den deutschen
Verbündeten zu täuschen , wurde in Rom die
offizielle Parole ausgegeben , Italien kämpfe ge-
maß seinen Verpflichtungen weiter . Römische
Blätter schrieben sogar auf höhere Weisung
Artikel , die sich .gegen die Plutdkraten
wandten und behaupteten , Italien werde sich
bis zum Letzten verteidigen .

Inzwischen hatte der König jedoch schon die
ersten Schritte unternommen , um die K a p i «
t u l a t i o n einzuleiten . Er entsandte Personen
seines Vertrauens an einen neutralen Platz ,
wo diese die Fühlung mit Vertretern Eng -
lands und der USA . aufnahmen . In London
und Washington war man zunächst enttäuscht
darüber , daß Viktor Emanuel nicht sofort am
Tage des Sturzes Mussolinis die Waffen -
streckung befohlen hatte . Churchill erklärte da -
her in einer Rede , man werde Italien erst
einmal „ im eigenen Fett schmoren lassen",
während amerikanische Zeitungen die Absetzung
des König ? verlangten . Trotz dieser Schmähung
führte Badoglio im Auftrage des Monarchen
die Verhandlungen weiter . Sie zogen sich in
die Länge , weil Churchill erst mit Roosevelt
das Weitere beraten wollte . Obwohl mittler -
weile die angelsächsische Presse fortfuhr , Italien
nnverblümt seine tiefste Demütigung anzu -
kündigen , und offiziöse Organe die Einsetzung
einer republikanisch - demokratischen Regierung
in Italien vorschlugen , änderte die dort Herr-
schende Clique ihre Pläne nicht mehr .

In der letzten Augustwoche traf eine vom
König entsandte Delegation mit dem Flugzeug
in Palermo ein , wo ihr von einem Bevoll -
mächtigten des Generals Eisenhower die For -
derung der bedingungslosen Kapitulation über -
mittelt wurde . Am 3 . September willigte Vik-
tor Emanuel ein , worauf Marschall Badoglio
sich am 5. September , in das Hauptquartier
Eisenhowers begab , um dessen Diktat selbst zu
unterzeichnen . Dies« Kapitulation stellt insofern
ein in der ganzen Geschichte einmaliges
Beispiel von Niedertracht und
Feigheit dar , als die italienische Regierung
die Ehrlosigkeit besaß , sogar die Bedingung an -
zunehmen , daß der Waffenstillstand erst in
Kraft treten würde , wenn es den Feinden am
günstigsten schien .

So kam es , daß vom König , der nicht nur
seine Verbündeten heimtückisch verraten , son-
dern auch sein eigenes Volk einem haß - und
rachgierigen Feind ausgeliefert hatte , der
Schein aufrechterhalten wurde , als ginge der
Krieg unverändert weiter .

Britische und amerikanische Bomber über«
fielen anch in den folgenden Tagen italienische
Städte , vor allem Neapel , wo ihnen die «ner»
setzlichste« KnltNrgttter n« d ««zähliae ««schul¬
dige Menschenleben znm Opfer fielen . Jtalie -
nische Soldaten , dem vom König selbst gcbroche -
ne« Fahneneide getre« , versuchte « « och tage-
lang a« der calabrischen Küste a« der Seite
ihrer deutsche« Kameraden, gegen die Angreifer
Widerstand zn leiste« . Sic wnrde« von Viktor
Emanuel und Badoglio bedenkenlos i« de«
Tod geschickt , die damit ihre verbrecherische
Handlungsweise znm Gipfel der Gemeinheit
trieben .

Für sich selbst aber hatten die Verräter
gleichzeitig gesorgt . Schon vor Inkrafttreten
des Waffenstillstandes traf die ' Familie
Badoglios , der auch große Teile seines
Vermögens in Sicherheit gebracht hatte , in
der Schweiz ein , wohin ihr mehrere An -
gehörige deS Königshauses folgten .
Obwohl sich die maßgebenden Männer in Rom
dadurch in verdächtiger Weise bloßgestellt hat -
ten , hielten sie nach wie vor die Fiktion einer
Fortsetzung des Krieges aufrecht . Badoglio be -
saß sogar die Frechheit , von Deutschland
die sofortige Lieferung von Le -
bensmitteln anzufordern , um Dr die
Zeit nach der Kapitulation zum beabsichtigten
Schaden des Bundesgenossen Reserven zu 6e =.
sitzen . Welche militärischen Maßnahmen von

ihm getroffen wurden , um den in Italien ste-
henden deutschen Truppen in den Rücken zu
fallen , ist durch amtliche Darstellung inzwischen
bereits bekannt geworden .

Am Abentz deS 8. September gaben C h n r -
ch i l l und Roosevelt das entscheidende
Signal . In London wurde die Meldung aus -
gegeben . General Eisenhower habe soeben die
bedingungslose Kapitulation Italiens mitge -
teilt . Auf eine diesbezügliche deutsche Anfrage
in Rom wurde von Viktor Emanuel und Ba¬
doglio in scheinheiliger Entrüstung erwidert ,
daß Liese Meldung erlogen sei , uttl Italiens
Widerstand gegen die Invasoren zu lähmen .
Zur selben Stund ? lief ein amerikanisches Ge-
schwader in den Golf von Neapel ein . Als von
der italienischen Regierung schließlich gefordert
werden mußte , sie möge ihr Dementi der eng-
lischen Meldung offen proklamieren , entzogen
sich die verantwortlichen Instanzen . Kurze Zeit
darauf erklärte Badoglio jedoch im Rundfunk ,
daß er bedingungslos kapituliert habe .

Die von den Alliierten vorgeschriebenen
Waffenftiltftandsbedingungen sind
so niederträchtig und ehrenrührig ,
baß man bisher nicht wagte , sie zu veröffent -
lichen. Die schon 1914/15 von Viktor Emanuel
dokumentierte Gesinnung hatte den Angel -
sachfen zur Genüge gezeigt , daß sie von diesem

Schurken , der noch in seiner Proklamation
vom 25. Juli von der „traditionellen Ehre des
Hauses Savoyen " sprach, alles , auch das Er -
niedrigendste verlangen konnten . Der König
hat sie in dieser Erwartung nicht getäuscht. Es
genügt , hier lediglich noch das Zitat der Lon-
doner „Times " anzufügen , die Badoglio be-
scheinigte, er habe bezüglich des Verrats an
Deutschland sich ganz raffiniert ver -
halten .

Dazu muß jedoch eines festgestellt werden :
Dieser Betrug hat uns nicht überrascht , da wir
durch vielfache Anzeichen bereits auf ihn vor -
bereitet waren . Die entsprechenden Gegen -
und Sicherungsmaßnahmen konnten daher
rechtzeitig getroffen werden . Die Spekulation
unserer Feinde , die Kapitulation Italiens sei
ein schwerer Schlag für Deutschland , ist daher
völlig irrig . Sie werden das Gegenteil noch
rechtzeitig erfahren .

Den katastrophalenSchaden trägt
ausschließlich das italienische
Volk , das von seinem König feige im Stich
gelassen , einem grausamen und haßerfüllten
Feind überantwortet und in ein Unglitzk ge -
stürzt wurde , dessen Ausmaße furchtba « sein
müssen. Gegen sie anzukämpfen , die geschändete
Ehre der Nation zu retten und für die Frei -
heit und Wieberauferstehung des von elenden
Schurken verratenen Italien sich einzusetzen ,
ist die Parole der neugebildeten faschistischen
Regierung , die an der Seite Deutschlands
weiterfechten wird , bis der Endsieg errun -
gen ist.

Die Entwaffnung der italienischen Truppen
Starke deutsche Fliegerkrafte vereitelten die beabsichtigte Flucht der italienischen Flotte
• Betlitt , 10. Sept . In Italien schritten die

deutschen Truppen am 9. September zu ener -
zischen Aktionen . Wo durch den Verrat der
Regierung Badoglios italienische Truppen den
deutschen Maßnahmen zur Fortsetzung des
Kampfes gegen die Briten und Nordamerika -
ner entgegenzuwirken versuchten , wurde der
Widerstand in schnellem Zupacken gebrochen.
Weitere beträchtliche italienische Truppenteile
konnten durch das entschlossene Auftreten deut -
scher Kommandostellen kampflos entwaffnet
werden . Mehrere ehemalige Milizverbände
gliederten sich in die deutsche Wehrmacht ein ,
die wichtige Schlüsselstellungen besetzte .

Gestützt auf diese sicheren Verbindungen
führten unsere in Süditalien stehenden
Truppen den Kampf gegen die Briten und
Nordamerikaner erfolgreich fort . Nachdem sie
auch dort , insbesondere im Küstenstreifen der
Bucht von Eufemia . italienische Einhei -
ten zur Waffenstreckung veranlaßt hatten , grif -
fen sie im Berein mit der Luftwaffe den am
Vortage an verschiedenen Stellen in der
Bucht von Salerno gelandeten Feind an .
Sie hinderten die im Schutz starker Flieger -
und Kriegsschiffverbände an Land gegangenen
Briten und Rordamerikaner an der Erweite -
rung ihret Landeköpfe . Kampsfliegergefchwader
griffen fortgesetzt in die Kämpfe ein und bom-
bordierten feindliche Landungseinheiten unb
Schiffziele im Küstenvorseld . Nach bisherigen ,
noch unvollständigen Meldungen wurden da -
bei zahlreiche Transporter , Landungsboote
und Kriegsschiffe erheblich getroffen und ein
schwerer Kreuzer , ein Transportschiff von
9000 BRT . sowie sechs große Landungsboote
für Panzerkampfwagen versenkt .

Durch die rechtzeitige Zusammenfaf -
sung starker Fliegerkräfte im ita -
lienischen Raum war es auch möglich, die be-
absichtigte Flucht italienischer Flot -
teneinheiten zu vereiteln . Mehrere
aus Spezia ausgelaufene Kriegsschiffe wurden
in den sardinischen Gewässern von Kampf -
flugzeugen gestellt und mit Bomben angegris -
fen . Nach vorläufigen Meldungen wurde ein
Schlachtschiff versenkt und ein Kreuzer und
ein Zerstörer von schweren Bomben so stark
beschädigt , daß auch mit ihrer Versenkung zu
rechnen ist . Außerdem lagen Treffer auf einem
weiteren Schlachtschiff sowie einem Kreuzer
und einem Zerstörer . Eine »weit « Grupp « der
italienischen Flotte versuchte , von dem griechi-
schen. Hafen Patras aus in See zu stechen . So -
fort angreifende Kampf - und Sturzkampfflug -
zeuge legten mit Bomben und Bordwaffen
eine dichte Sperrzone vor diese Schiffe und
zwangen sie so , in den Hafen zurückzukehren .
Nur ein einziges Torpedoboot konnte im
Schutz der Dunkelheit entkommen . Durch ihr
rasches , energisches Zupacken haben sich unsere

Heeres - und Luftwaffenverbände somit im
ganzen italienischen Raum die Grundlagen
sür eine erfolgreiche Fortführung des Kamp -
feS gegen die britisch -nordamerikanischen Lan -
dungstruppen geschaffen.

Die Flucht des Verräters
* Rom , 10. Sept . Wie die italienische Stefani -

Agentur amtlich mitteilt , hat der verräterische
Marschall Badoglio Rom verlassen und
dem Marschall Caviglia „für Probleme der
Hauptstadt Befugnisse und Funktionen der
Koordinierung militärischen Charakters " über -
tragen , womit die Uebergabe Roms an die
deutschen Truppen gemeint sein dürfte .

Amerikaner stoßen auf Lteberraschungen
Britische Berichte über die Kampfe i« Jtalie «

Osch . Ber «, 10. Sept . Die englischen nnd
amerikanischen Meldungen aus dem Alliierten
Hauptquartier in Nordafrika berichten , daß der
heftige Widerstand , den die deutschen Truppen
den USA . - Landungseinheiten im Gebiet des
Golfes von Salerno entgegenstellen , in dieser
Form unerwartet gekommen ist. Eine eng -
lische Agentur spricht von einer Ueberraschung ,
auf die die Amerikaner gestoßen feien . Eine
deutsche Panzerdivision stehe in heftigen Gegen -
angriffen gegen die gelandeten Amerikaner .
Der englische Agenturbericht betont dann , von
den deutschen Truppen seien im Gebiet des
Golfes von Salerno zahlreiche Minen gelegt
worden .

Verstärkte Zusammenarbeit
Deutschland—Japan

* Tokio , 10 . Sept . Die offizielle Erklärung
ber japanischen Regierung zur Kapitulation
des Badoglio -Regimes war , wie die Tokioer
Presse am Freitag berichtet , das Ergebnis
einer außerordentlichen Sitzung des Kabinetts ,
das in den Nachmittagsstunden in der Amts -
wohnung des Premierministers zusammenge -
treten war . Das Kabinett hat sich zunächst auf
Grund der vorliegenden Berichte und Jnfor -
mationen genau über die Vorgänge in Italien
unterrichten lassen, um dann in völliger Ein -
mütigkeit die bekannte Verlautbarung heraus »
zugeben .

Besonder « Bedeutung mißt die Press « einer
Zusammenkunft zwischen Außenminister Schi -
gemits « und dem deutschen Botschafter
Stahmer bei. Diese Besprechung habe , wie
„Tokio Asahi Schimbun " feststellt, völlige
Übereinstimmung in bezug auf die in Zukunft
noch verstärkte Zusammenarbeit
zwischen Japan und Deutschland ergeben .

Kanonendonner unter dem Nordpol
Der deutsche Handstreich gegen Spitzbergen — Deutsche Seestreitkräfte und Teile eines

Grenadier-Regiments vernichteten den wichtigen Feindstiitzpunkt im Eismeer
PK . Im Eismeer , 10. Sept . Dieser Krieg

kennt keine Grenzen , weder auf dem Lande ,
noch auf den weltweiten Flächen der Ozeane .
Länder und Meere , Inseln und Gebiete , die
den meisten bisher nur aus ber Geographie
bekannte Begriffe sind , stehen plötzlich als
Meilensteine an der Straße , die die kämpfende
Generation dieses Weltringens marschieren
muß . Wilsten und Steppen find von den
Spuren der Kämpfe ebenso gezeichnet wie die
Küsten aller Weltmeere .

Nun haben die deutschen Geschütze auch in
der hohen Arktis ihre eherne Sprache ge-
sprochen. Der starke und gewappnete Arm der
deutschen Wehrmacht , der die nördliche Flanke
des europäischen Festlandes schirmend und
schützend bis zum Nordkap deckt, hat darüber
hinaus mit schlagkräftiger , eiserner Faust zu
einem überraschenden Schlage ausgeholt und
die nördlichste Feindbastion der Welt zer -
trümmert . «

Spitzbergen , das für die See - und Luft -
operationen der Feindmächte , für die Lieferung
aus USA . über Grönland und Island näch
Murmansk , sowie als Wetter - und Funkstation
von großer Bedeutung war unb mit starken
Verteidigungsanlagen ausgerüstet wurde , ist
am Morgen des 8 . September durch küh -
nenHand st reich deutscherSeestreit -
kräfte in Zusammenarbeit mit
Truppen des Heeres als Feind -
basiS ausgelöscht worden. Di « ZeÜ der
Mitternachtssonne ist »war abgelaufen , aber in
den hohen Breitegrade » herrscht auch tu dieser
Jahreszeit nur in de« wenigen Nachtstunden
dämmerige Dunkelheit .

tu» bit deutsche« Seestreitkräfte tu de» teste»

Stunden nach Mitternacht die Küste Spitz -
bergens erreichten , boten die gegen den platten
Himmel abstechenden Konturen der zerklüfteten
und bizarr geformten Gebirgsmafsioe ein zau -
berhaftes Bild . Schneebedeckte Gipfel , glatte
Steilwände , scharfkantige Gebirgsgrate und
flach auslaufende Bergmulden im absolut vege-
tationölosen Urgestein wurden von den ersten
zaghaften Sonnenstrahlen angeleuchtet , als die
Kampfgruppe in den Eisfjord einlief . Nichts
regte und bewegte sich. Auch die Häuser von
Barentshurg , die nun deutlich zu erkennen
waren , ließen in ihrer ruhigen Harmlosigkeit
nicht vermuten , daß der Feind auf der Hut sei ,
und daß wenige Minuten später die Geschütze
eine erbitterte und stählerne Zwiesprache
halten und Tod und Verderben speien würden .

Befehlsmäßig näherten sich die deutschen
Seestreitkräfte von drei Stellen gleichzeitig den
Landeplätzen . Ein starker Feuerstoß der feind -
lichen Küstenartillerie zerriß die Stille des
Eismeerlandes mit elementarer Eindringlich -
keit. Im Nu brach auch schon die Hölle los .
Sofort erwiderten die deutschen Schiffseinhei -
ten mit Geschützen aller Kaliber das Feuer .
Besonders in Barentsburg , der Hauptnieder -
lassung Spitzbergens , wurde der nun beginnen »
den Landungsoperation der Truppen durch
Artillerie . Flak und MG .- Waffen heftigster
Widerstand entgegengesetzt . Der sich
erbittert wehrende Gegner erzielte zwar ver -
einzelte Treffer anf unseren Schiffen , aber di «
Landung konnte er nicht verhindern . Im schnei-
dige« Vorstoß legte eineS unserer Fahrzeuge
unter dem Schutze der andere» Streitkräfte au
einem Pier an und setzte sofort Truppe« de»
Heeres a» Land. An den anderen Stelle » ge-
jchat daäselh« bei geringere « Mderstaud .

Weitere Truppen folgten mit Sturm - und Mo -
torbooten . Im raschen Vorgehen zerschlugen
diese mit weiterer Feuerunterstützung durch
Artillerie und Bordflugzeuge der Schiffe den
feindlichen Widerstand , teilweise durch Nach-
stoßen hinter dem ins Gebirge flüchtenden
Gegner . Barentsburg stand in hellen Flam -
men , und mit der fortgesetzten Beschießung der
Stellungen und sonstigen wichtigen Ziele , hörte
der Feindwiderstand schließlich ganz auf .

Sprengtrupps des Heeres drangen von den drei
Landestellen zu den militärischen Anlagen , den
wehrwirtschaftlichen Einrichtungen und den
lebenswichtigen Betrieben vor und zerstörten
Elektrizitäts - und Wasserwerke , Versorgungs -
anstalten und große Vorräte an Munition und
Betriebsstoff . Die Kohlenhalden wurden in
Brand gesetzt , die Bergwerkseiurichtungeu ver -
nichtet und Landungsbrücken durch Großspreng -
gerät ber Kriegsmarine unbrauchbar gemacht.
Die feindlichen Abwehrwaffen wurden teils
zerstört , teils erbeutet . Die Funk - und Radio -
station wurde gesprengt . Bei beträchtlichen
feindlichen Verlusten wurden zahlreichß Ge-
fangene eingebracht .

Die rotgelb brennenden Trümmer der zu -
fammeufallenden Häuser , die in heller Weiß -
glut leuchtenden Fackeln riesiger Holzvorräte ,
die schwelenden Feuer der glimmenden Kohlen -
Halden und die riesigen ,̂ braunschwarzen
Qualmwolken flackernder Oellager , die einen
undurchsichtigen Schleier vor die Morgensonne
gezogen haben , stehen noch als Fanal über der
Barentsbucht und waren noch weit draußen
von Bord aus deutlich zu sehen, als die deut -
schen Seestreitkräfte längst den Eissjord ver -
lassen hatten . Mit dem Erlöschen der züngeln -
den Fl -ammen und der schwelenden Feuer , mit
dem Verwehen der letzten Rauchfahnen ist auch
alles Leben auf Spitzbergen erloschen . Bald
werben die erste« Eis - nnd Schneestürme die
Spure » »erwischen, wo die eiserne deutsche
Faust aus de« Gegner einschlug.

Kriegsbericht « ' Picea Brink «

Llihschnell und wuchtig
hak die Wehrmacht zugeschlagen

♦ Berli » , 10. Sept . U -ber die deutsch-n wM »
tärischen Maßnahmen , ine durch den Verrat
Badoglios notwendig würben , liegen lm em-
zelneu folgende Meldungen vor :

Kriegshasen La Spezia in deutscher Hand
Die italienischen Truppen in Oberitalien

haben , wie wir erfahren , nach vereinzeltem
örtlichen Widerstand überall die Waffen nie -
dergelegt . Während es in Trieft , Bozen
und Cremona zu kurzen Kampfhandlungen
kam , führten im gesamten oberitalienischen
Raum und in S ü d t i r o l die Verhandlungen
dazu , daß bie Abgabe der Waffen und des son -
stigen KriegSgeräts reibungslos und ohne
Zwischenfälle vor sich ging . Die deutsche
Wehrmacht hat den Schutz von Genua nnd
der Riviera übernommen . Ein stärkerer
faschistischer Verband unterstellte sich im Raum
von Laibach der deutschen Führung und
brachte den Willen zum Ausdruck , gegen die
Amerikaner und Briten den Kampf fortzu »
setzen . Der Kriegshafen La Spezia ist in
deutscher Hand .

Nach weiteren Meldungen konnte im Raum
Verona — Cremona — Parma — Reggio —
Modena — Bologna — Mantua nach vorüber -
geheivden kurzen Gefechten die Eniwassnung
aller italienischen Verbände im wesentlichen
abgeschlossen werden . Nach bisher vorliegen -
den Teilmeldungen aus Oberitalien haben in
den letzten 24 Stunden etwa 80000 ita »
lienische Soldaten die Waffen nie -
dergelegt . Sämtliche Grenzübergänge von
Südfrankreich bis nach Kärnten befinden sich '
in deutscher Hand . Die Seitentäler der Bren -
nerstraße , in denen Alpini - Formationen vor -
übergehend Widerstand zu leisten versuchten ,
wurden sämtlich gesäubert . In ganz Ober -
italien herrscht Ruhe .

Wassenniederlegung der italienischen
Truppen im siidosteuropäischen Raum

Im südosteuropäischen Ranm haben die ita -
lienischen Truppen , von vereinzelten Ausnah -
men abgesehen , die deutsche Aufforderung , nach
dem Verrat Badoglios die Waffen niederzu -
legen , ohne größere Schwierigkeiten erfüllt .
Im Lanfe des Donnerstag war die Waffen -
abgäbe auf dem griechischen Festland
im allgemeinen durchgeführt . Auch auf Kreta
legten die italienischen Verbände ohne weitere
Zwischenfälle die Waffen nieder . Einige Trup »
penteile baten um Aufnahme in Sie Reihen
der deutschen Wehrmacht . Die in griechischen
Häfen liegenden italienischen Kriegs »
und Handelsschiffe wurden von
deutschen Truppen übernommen -
Sämtliche italienischen Flugplätze im Süd -
ostraum befinden sich in beutscher Hand , wobei
alle Flugzeuge sichergestellt wurden .
Deutsche Truppen in Albanien einmarschiert

Schnelle deutsche Truppen marschierten in
Durchführung der Maßnahmen , die durch die
bedingungslose Kapitulattou und den Verrat
Badoglios notwendig wurden , in Albanien ein .
Sie besetzten, vielfach von der Bevölke »
rung lebhaft gegrüßt , die Hafenstädte
V a l o n a und D u r a z z o sowie die Stadt E l
Basan . An der kroatischen Adriaküste wurde
die Hafenstadt R a g u s a besetzt . Längs ber
gesamten Ostküste ber Abria legten die Ein -
heiten der italienischen Wehrmacht , überall
ohne Zwischenfälle , bie Waffen nieder . Die ein-
gebauten Küstenbatterien und sonstigen Veri
teidigungsanlagen wurden von deutschen .
Spezialformationen übernommen . Die Be -
völkerung verhält sich überall ruhig . In Al -
banien und Montenegro kam es spontan zur
Bildung von Freikorps aus der ein -
gesessenen männlichen Bevölkerung , die sich der
deutschen Führung unterstellten .

Ergänzend wird ferner gemeldet , baß
italienische Fallschirmtruppen und
andere Eliteformationen sowohl in
Italien selbst wie in Sübosteuropa darum ge»
beten haben , in die Reihen der deutschen Wehr »
macht aufgenommen zu werden .

Die Italiener im Raum von Neapel
Sicherem Vernehmen nach konnten auch die

im Raum « von Neapel stehenden italienischen
Verbände nach vorübergehenden örtlichen
Kämpfen zum großen Teil veranlaßt werden ,
die Waffen niederzulegen . Während eine Reihe
italienischer Einheiten sich der deutschen Füh -
rung unterstellte , liefen ander « italienische
Truppenteile zu den im G o lf v o n Sa l « r n o
gelandeten Amerikanern über und nahmen ntit
der Waffe in der Hand an den Kämpfen gegen
die deutschen Verbände teil . Sie ' erhielten aber
schwere Berluste .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Führerhauptquartier , 10. Sept . De«

Führer verlieh das Ritterkreuz bes Eisernen
Kreuzes an : Major d . R . Reinhard Hör -
ning , Batatllonsführer in einem Grenadier -
Regiment, ' Oberleutnant d . R . Gerhard Ko »
n o p k a , Bataillonsführer im Grenadier -Regi »
ment „Großdeutschlanb "

,- Oberfeldwebel Jo »
Hann G o e t t l e r , Zugführer in einem Pan »
zer - Grenabier -Regiment, - Unteroffizier Alfred
S t a u b a ch , Gruppenführer in einem Grena »
dier -Regiment .

Ferner verlieh der Führer auf Vorschlag d«S
Oberbefehlshabers der Luftwaffe . Reichsmar -
schall Göring . daS Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Major E h l Gruppenkomman »
deur in einem Nachtjagdgeschwader .

Weiter verlieh der Führer auf Vorschlag deS
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Groß -
admiral Dönitz , daS Ritterkreuz des Eiserne »
Kreuzes an den Leutnant lJng . ) Hein Krev
( gefallen ) , Fregattenkapitän Gustav Freiherr
von Lieben st ein , Kapitänleutnant sJng >
Herbert P a n k n i n und Oberleutnant tJng '
Willi Lechtenberger .

Badener erhielt das Ritterkreuz
Fregattenkapitän von L i e b e n st e i n , ber

am 25. April 1891 in Ra st a t t geboren wurde ,
hat sich als Seetransportführer beim Sizilien »
unternehmen durch hervorragenden perM »
lichen Einsatz als verantwortlicher Leiter »»'
nächst bei der Truppenführung und beim Na ® '
schub nach Sizilien sowie später beim Rück »
transport der gesamten Truppeneinheiten be»
sonders ausgezeichnet .
Vertag : Führer -Verlag G. m. b. H., Karlar «h*
VerUgsdirekton Emfl Mona. BtaptschriftWtcR FW
MoriUer . SteQv. Haupticbrtftleltar Dr. Georf BH
Rot» ttornd rocki SBdwestdeatackt Drack- mmi ?«rW

m. k, ■, Zar IMS. tot PnUtett Mr. JS P&+
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Badfsche Tabakpflanzer in der Ukraine
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Soldaten bauen Tabak für Soldaten — Anbau deutscher Edeltabake
PK . Man biete einem Ukrainer eine gute

^utichx Zigarre und eine aus der Tasche zu -
mmmengekrümelte Handvoll Machorkareste zur
, —-,1 : er wird mit einem Blick auf die Zigarre
lreundlich lächeln , aber die Machorkareste wäh -

und sich aus ihnen mit einem Stück Zei -
» ngspapier seine „Zigarette " drehen . Dieses

^ eme Beispiel mag den Unterschied in den
^ auchersitten des Ostens und des übrigen
Europa demonstrieren , die natürlich auch an -
°ere Tabakarten , Anbau - und Verarbeitungs -
Methoden in der ukrainischen Tabakwirtschaft
?^ mgen . Jedenfalls stand manches neue Pro -

vor den badischen Tabakpflanzern und
Männern aus der deutschen Tabakindustrie ,

Welche von der Wirtschaftsinspektion , der wehr -
wirtschaftlichen Organisation im Operations -
seoiet , den Auftrag hatten , das Tabakland
^

'rainx .für die deutsche Wehrmacht und Europa
^utzbar zu machen . Der große Tabakbedarf im
Mege bei gleichzeitigem Ausfall unserer
ueberfeezufuhren besonders an Zigarren - und
^ chneideguttabaken läßt diese Aufgabe von be-
loitöerer Bedeutung sein .
^ amm Machorka und Papirossi ?

Das große Novum war für den deutschen
Sucher in der Ukraine der Machorka . Sein
^was süßlicher Geschmack und die krümelige
Urm , in der er im Gegensatz zu unseren Kein -
'chnitt - und Krülltabaken in den Machorka -

enthalten ist , waren die ersten äußer -
uchen , uns fremden Merkmale . Seine Haupt -
Harakteristiken sind jedoch sein hoher Nikotin -
Malt , beim Anbau die Unempfindlichkeit der
Wanze und die völlig andersartige Ernte und
Erarbeitung . Man sagt , daß der Ukrainer und
?̂usse starke Raucher seien , kräftige , stark niko -
Maltige Tabake bevorzugten und daß der
Machorka geradezu immer mehr auf ' einen
starken Nikotingehalt gezüchtet worden sei.
. Die Unempfindlichkeit der Pflanze , die auch
°?rt angebaut werden kann , wo Orienttabake
Mt gedeihen , benötigt weniger Sorgfalt und
^ 'lege , geringere Mühe bei Ernte und Ver -
°rbeitung , daher geringere Verlustmöglich -
^ iten . Die Machorka - Pflanze wird nicht sorg -

blattweise geerntet , sondern , gewissermaßen
?" it,/Stumpf und Stiel " abgehackt , so auch ge -
lrocknet und für den Pfeifentabak mit Stengeln
Und Blättern verarbeitet . Daher das krümelige
Aussehen . Es ist der Tabak des armen Mannes .

Bei den Papirossi liegt das Problem auf
°>ner anderen Ebene . Nicht die Tabakart , fon -
° eru die Form , in der der Tabak dem Raucher
Seboten wird , ist hier das Entscheidende , Neu -
?®% e. Die Papirossi bestehen zur Hälfte aus

hohlen Pappmundstück und der mit Tabak
^ Mllten Hälfte , die natürlich bedeutend kürzer
m als eine gewöhnliche Strangzigarette . Her -
^ stellt werben die Papirossi meist ans Orient -
^ baken , die aber häufig mit Machorka -Tabaken
^ wischt werden . Außer in Rußland hat sich die
^apiroffi in Europa nur in Rumänien ein -
»«bürgert , während Versuche in Deutschland
JjjUfcin Schweben sich nicht gegen die bisherigen
^ »» chergowohnheiten durchsetzen konnten . Die

Papirossi -Jndustrie wurde eine so typische ruf -
fische Industrie , daß Rußland auf diesem Gebiet
auch die Maschinen selbst produzieren mußte .
Bis in die letzten Jahre fand man in der
Sowjetunion kaum ausländische Maschinen in
der Zigarettenindustrie , eine Ausnahmeerschei -
nung . .
Deutscher Zigarettentabak

Bei der Uebernahme der Tabakwirtschaft in
der Ukraine standen die badischen Pflanzer und
die Tabakfachleute aus der deutschen Industrie
einmal vor der Ausgabe , die auf andere Er -
Zeugnisse eingestellte Tabakwirtschaft so ratio -
nell als eben möglich aufzubauen , zu möglichst
hohen Erträgen zu entwickeln , darüber hinaus
aber die ukrainische Tabakwirtschaft mehr und
mehr auf die deutschen und europäischen Be -
dürsnisse und Ansprüche einzustellen . Jedem
landwirtschaftlichen Stützpunktleiter in den
Tabakanbaugebieten wurde deshalb ein badi -
scher Pflanzer beigegeben , der etwa tausend
Hektar zu betreuen hat . Durch Trocknen im
Freien und mangelhafte Trocknungsanlagen
gingen früher stets größere Mengen guten
Tabaks verloren , litt die Qualität . Auch diesem
Uebelstande mußte frühzeitig begegnet werden .
Trotz aller Schwierigkeiten konnte eine gute
Ernte 1942 eingebracht werden , die zum Teil
in bereits wiederhergestellten Fabriken im
Lande , zum Teil im Reich verarbeitet wurde .

Bei der mählichen Umstellung auf europäische
Bedürfnisse hausten sich die Schwierigkeiten . Mit
aus Baden szum kleinen Teil aus Italien )
eingeführtem Samen wurde schon 1942 der erste
große Anbauversuch mit deutschen Zigaretten -
tabaken unternommen . Große Flächen deutscher

Edeltabake wurden angepflanzt und — mit
bestem Erfolg geerntet , so daß im Jahr 1943
die Anbaufläche dieser Edeltabake ganz be-
trächtlich vergrößert wurde . Daß Boden und
Klima in der Ukraine etwa nur für den primi -
tiveren Machorka geeignet sei , ist damit schla-
gend widerlegt worden .

Vielfältige Aufgaben wurden in den zwei
Jahren den Pflanzern , Kaufleuten und Jndu -
striellen im grauen Rock gestellt . Als Wirt -
schaftler haben sie mit ihren Anbauversuchen
von Edeltabaken in der Ukraine die Pionier -
leistungen deutscher Wirtschaftler und Techniker
fortgesetzt , denen seit Jahrhunderten dieser
Raum soviel zu verdanken hat . Als Soldaten
stehen sie in einem von Banden nicht freien
Gebiet , vom Dnjepr bis zur Front — das zum
Reichskommissariat gehörende Tabakgebiet ,
welches bereits über den Dnjepr hinausgreift ,
wird vom Tabakmonopol Ukraine , also einer
zivilen Gesellschaft , bewirtschaftet — bauen sie
Tabak für Soldaten , denen das Ergebnis ihrer
Aufbauarbeit in erster Linie zugute kommt ,
ganz gleich , ob der Tabak in den mit vieler
Mühe wieder in Gang gebrachten Tabak - und
Zigarettenfabriken des Landes oder im Reich
verarbeitet wird .

Durch den Einsatz deutscher Konzession ?-
firmen , die im Auftrage und unter Aufsicht der
Wirtschaftsinspektion demnächst den Tabak -
anbau betreiben sollen , hofft man die Bewirk -
fchaftung weiter intensivieren und noch höhere
Tabakanbauflächen erzielen zu können .

Zugute aber kommen diese Erträge , befon -
ders an Machorka , nicht nur dem deutschen
Soldaten , sondern mehr und mehr auch dem

Jeden Tag eine Panzersdiladil
Was bedeuten Panzerabschüsse ? — Sieg über die Macht der Zahl

Von K r-iegsberichter Dr . Wolf gang Brobeil

P . K. Seit vielen Wochen nun schon, seitdem
die diesjährige Sommerschlacht um die so -
wjetische Brotoffensive entbrannt ist , kehrt fast
in jedem Wehrmachtbericht eine Zahl wieder ,
die mit statistischer Nüchternheit konstatiert ,
wieviel Feindpanzer am Vortage vernichtet
worden sind . Was denkt sich wohl die Heimat
bei diesen Zahlen ? Bedenkt sie , was hinter die -
sen nackten Ziffern steckt ? Für uns Panzer -
lente , wie für alle Frontsoldaten des Heeres ,
ist diese tägliche Abschutzziffer oft das Wich-
tigste und Ausschlußreichste am ganzen Wehr -
machtbericht , während sie . vielleicht vom mili¬
tärischen Laien nicht immer genügend gewür -
digt wird .

Wir empfinden eigentlich jede dieser Zahlen ,
welche schon die Hundertergrenze überschreitet ,
als eine Sensation . Eine täglich sich wieder -
holende Sensation ! Denn wir wissen , was auch
nur ein einziger Panzer heute für eine Kampf -
kraft darstellt . Die Panzerzahl ist praktisch
zum zuverlässigsten Maßstab der Angriffsstärke

„w ' ,
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Im Kampfraum am Donez
passieren die Stellungen einer leichten Flakbatterie an einem FluBübergang .

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Doege , AU-, Z-i

auf beiden Seiten geworden . Damit ist die
Anzahl der jeweils vernichtete «
Feindpanzer auch der Gradmesser
für den Umfang und die Schwere
der Kämpfe . Im Aus und Ab ihrer Kurve
spiegelt sich, wie in einer Fieberkurve , der ie -
weilige Hitzegrad der großen Schlacht , und in
ihr treten unsere Abwehrerfolge am klarsten
hervor .

Man bedenke doch: hundert vernichtete
Feindpanzer . — das bedeutet jedesmal eine
Panzerschlacht größeren Ausmaßes , an »er
vielleicht die doppelte Anzahl beteiligt waren .
Zwar fetzt sich die Tageszahl des Wehrmacht -
berichtes in der Regel aus mehreren Posten
von verschiedenen Kampffchauplätzen zusam -
men . Dieser Umstand nimmt natürlich dieser
fast täglich in die Hunderte gehende Summe
nichts von ihrem Gewichte , und man kann ohne
Uebertreibung sagen , daß nun schon seit über
zwei Monaten an der Ostfront jeden Tag
eine oder mehrere Panzerschlach -
ten geschlagen wenden !

Die Zahlen von heute wiegen auch erheblich
schwerer als beispielsweise die entsprechenden
Zahlen aus dem ersten Vormarschfeldzng im
Osten vor zwei Jahren . Damals handelte es
sich fast ausschließlich um leichtere Panzer -
Modelle , die sogenannten „Hutschachteln "

, die
wir danials ohne viel Schwierigkeiten in
Massen zusammenschießen konnten . Ein bunt
geworfeltes Sortiment von bis zu zwanzig
verschiedenen Typen konnte man damals auf
den Schlachtfeldern besichtigen . Doch die So -
wjets haben bald erkannt , welche von ihren
Typen die besten sind , und seitdem haben sie
ihre Massenproduktion auf diese Typen kon -
zentriert . Es sind davon zwei : der sogenannte
T 34 , ein 26-Tonner , also ein Typ mittlerer
Gewichtsklasse , und der KW I, ein 44 - Tonner ,
der der schweren Panzerklasse angehört . Heute
begegnen wir fast nur noch diesen beiden Ty -
pen , während das kleinere Kroppzeug aus dem
ersten Osvfeldzng fast ganz verschwunden ist.

Ohne die inzwischen erfolgte technische Wei -
terentwicklung unserer Panzer - und Pak -
modelle wäre es wohl kaum mehr möglich , das
Massenaufgebot dieser beiden an sich leistungs -
fähigen Typen zu bewältigen . Daß unsere Ver -
lüfte dabei regelmäßig nur einen geringen
Bruchteil der sowjetischen ausmachen , beweist
jedoch die qualitative Ueberlegenheit unseres

WWW " > Mi ,

Marineartillerie Im Polargebiet
Auch im hohen Norden stehen bestp deutsche Waffen bereit , tun jeden Landungsversuch des Feindes abzu¬
wehren . Unser Bild « igt ein Eiüfernungsmeßgerät und die Feuerleitstelle einer Batterie an der Polarküste .

PK .-Kriegsberichter Wolf (Atl — Seh)

ukrainischen Arbeiter , für den der Machorka
bei dem großen Mangel an Verbrauchs - und
Genutzgütern zu einer der beliebtesten Prämien -
waren geworden ist, die bei der Durchführung
eines leistungsfördernden Prämiensystems jetzt
in allen Betrieben der Ukraine zur Verteilung
kommen .
. Kriegsberichter Dr. Wilhelm Jungermann .

Materials und die kämpferische Ueberlegenheit
unserer Besatzungen und ihrer Führung .

Mehrere hundert Panzer täglich ! Man muß
diese Menge im Geiste einmal an sich vorbei -
rollen lassen , oder sich vorstellen . wie sie neben -
einander aufgefahren im Gelände stehen . Ein
jeder von ihnen muß einzeln bekämpst und
vernichtet werden ! Ein jeder Abschutz bedeutet
eine Kampfhandlung für sich , einen dramati -
schen Kampf aus Leben und Tod , der höchste
Konzentration , Nervenanspannung und mu -
tiges Handeln erfordert . Die Feindpanzer sah-
ren ja nicht in Linie wie auf dem Exerzier -
platz vor einem auf und lassen sich der Reihe
nach abschießen . Meistens müssen sie ja einzeln
aufgespürt , gejagt und dann aus günstiger Po -
sition zum Kampf gestellt werden . Solches
Manövrieren , dem Feind die bessere Feuer -
stellung abzugewinnen , zieht sich oft über eine
halbe oder ganze Stunde hin , oder eS dauert
noch länger , wenn dann auch Sie eigentlichen
Feuerduelle meistens im ' Zeitraffertempo von
wenigen Minuten ablaufen . Aber welch eine
Geduld , welche Anspannung der Aufmerksam¬
keit ist ost nötig , um in stundenlangem Hin -
und Herkurven dem feindlichen Panzerverband
die günstigere Stellung aibzugowinnen .

Ein anderer typischer Fall : nnfer Angriff
rollt auf einen Waldrand oder auf ' ein Dorf
zu , daS man gespickt weiß mit schwerer Pak
und wo vielleicht Feindpanzer hinter norzüg -
licher Tarnung und Deckung auf uns lauern .
Die Männer im Panzer wissen , daß der Feind
in aller Ruhe den eigenen Wagen anrichten
kann und daß der erste Treffer ihn außer Ge -
secht setzen kann . Aber trotzdem rollen sie in
letzter Entschlossenheit weiter , bis der erste
Schuß die fast unerträglich gewordene Span -
nung löst und alles Denken und Fühlen in der
Hitze des Feuergefechtes aufgeht . Ober umge -
kehrt : welche Kaltblütigkeit wird verlangt ,
wenn die Uebermacht des Feindes auf einen
zurollt , während man hinter seiner Pak oder
seiner Kampfwagenkanone steht , und die gün -
stigste Schutzentfernung abwartet . Und wenn
dann immer mehr anrollen , vielleicht sogar von
mehreren Seiten .

Bedenkt das alles , Ihr in der Heimat , wenn
Ihr von Panzeravschüssen hört oder auch nur
eine nackte Zahl im Wehrmachtbericht lest ! In
ihr steckt jedesmal unendlich viel Mühe , An -
strengung , Todesangst und Tapferkeit . Vergeht
nicht , d>atz in vielen Fällen der Panzervernich -
tung allein das mutige Herz unserer Soldaten
den Ausschlag gibt . Die Masse des gegen sie
anstürmenden Materials ist nicht unerschöpflich .
Aber die Kraft ihrer Herzen ist unerschöpflich .
Und deshalb triumphieren sie Wer die Macht
der Zahl .

SA.* Mann sein . . .
Immer den Sieg vor Angenl

Von Stabschef Wilhelin Schepmann
Der Führer hat mich mit der Führung der

Geschäfte des Stabschefs der SA . betraut . Er
gab mir diesen Auftrag als Nationalsozialist :
er kann auch nur von einem Nationalsozialisten
durchgeführt werden .

'Die SA . ist die stärkste Gliederung der Na -
tionalsozialistischen Partei . In der Partei ist
ihre Heimat : die Partei ist ihre Basis . Alle
Arbeit , die sie leistet , kann nur von dieser
Plattform aus geschehen . Die weltanschauliche
Grundlage formt den Menschen , gibt ihm die
Kraft und die Einsicht , das , was ihm an Auf -
gaben gestellt ist von der Partei , ganz zu er-
füllen .

Stabschef Schepmann beim Reichsmarschall
(Atl — Sch ) Eitffl Lange

Der SA . - Mann wird damit zu einem Ga -
ranten des Willens des Führers . Dieser Ga -
rant ist zu jeder Zeit selbstsicher , grenzenloser
Optimist , beherrscht von einer unerhörten
Siegeszuversicht . Nur ein wirklicher National -
sozialist kann SA . - Mann sein . Durch die
Grundlage wird der SA . - Mann der politische
Willensträger der Partei und seines Volkes .
Es ist unbeirrbar in seiner Siegeszuversicht .

Was für Zeiten auch immer kommen mögen ,
er glaubt an den Sieg des Führers . Der Sieg
des Führers aber ist der ' Sieg Deutschlands .
Er ist der Sieg , der alle positiven Werte in der
Welt unterstützt und damit beseitigt , was diese
Welt vernichten will .

SA . - Mann sein heißt sich ganz der Sache des
Nationalsozialismus hingeben . SA . -Mann sein
heißt unbeirrbar an die Ziele des Führers
glauben , durch nichts sich vom Wege abbringen
lassen , immer den Sieg vor Augen habend den
Weg gehen , den der Führer weist .

Senate für cMartina
Roman von Brünnhilde Holmann

AHe Rechte bei Carl Duncker Vertag Berlin

Sottfefcuttt»)

»Jawohl " , bestätigte Milan . .Menn sie auch
'licht gerade reich ist — soll schwer zu kämpfen
Mabt haben ! Aber das Geschäft ist gut , ich
Mbe mich erkundigt . Sonst hätte ich ihm auch
"ie unter die Arme gegriffen . Was ich nur nie
Erstanden habe , ist : warum er den warmen
« tall verlassen hat , in dem er Hoch hätte blei -

können ? " *- „Nein , das verstehst du wohl
"'cht", Yvonne lächelte ein klein wenig spöttisch.
"Aber — er ist eben ein Künstler ." — „Wie ? "
'ragte Milan und hörte auf , seine Fingernägel

polieren , was er mit einem seidenen Ta -
'chentuch besorgte . „Comment , chörie ? Er ist

Klavierspieler , weiter nichts , und ein ver -
°>»mrnelter dazu . C 'est tout . Yvonne schwieg
Darauf. — „Ich habe Pianisten gehört "

, fuhr
«iilan fort , „die Künstler waren . Von Pre -
2°rsky habe ich so etwas nie zu hören bekom -
>Nen ." — „Doch " , beharrte Yvonne , „ es ist
Avas in ihm — ein genialer Funke . Doch ."

Diilan erhob sich vom Bettrand und kam her -

„Sag mal " , — er sah sie unter den sin -
^eren Brauen mit stechendem Blick an — ,Hu
">st doch nicht etwa verliebt in diesen — Lum -
de» ? Du .?" Yvonne bewegte die Schultern , als
? olle sie etwas Lästiges rasch abschütteln . „Ah
tah — r machte sie. „Bist du etwa eisersüchtig ?
Hast du nichts Besseres zu tun als hier zu
!̂ hen und Dummheiten zu schwatzen ? Es wird
"einem '

kleinen Cas6 in Toulouse nicht zuträg -
uch sein , wenn du anfängst eifersüchtig zu wer -
°en. Milan !" Er sah sie schweigend an . Er

Ute ihr mitunter doch nicht recht.

„.tWntte wurde ungeduldig . .Ach würde mich
tat ih« verliebt haben ", wrudotte He

dann heftig heraus , „wenn er soo reich wäre !"

Sie bezeichnete mit großer Geste der ausge -
breiteten Arme den erforderlichen Umfang die -
ses Reichtums . „Und so berühmt — ." Ihre
Arme reckten sich zur Decke . „Und so versessen
auf mich , daß er keine andere mehr anschaute ."

Sie ließ die Arme fallen und starrte düster
vor sich hin . „Er könnte ' das alles vielleicht
sein "

, fügte sie in einer seltenen Ehrlichkeit
hinzu , „wenn ich es wollte ! Aber ein Mann ,
der jedem ersten besten Stubenmädchen nach-
läuft ? Fi done !"

„Ah , tut er das ?" erkundigte sich Milan be -
lustigt .

„Ich habe es selbst gesehen " , sagte Yvonne
bitter . „Ich hätte es sonst nicht geglaubt ."

„Dann ist es ja recht gut , daß du es gesehen
hast"

, meinte ihr Mann , ohne dem ganzen Ge -
rede größere Bedeutung beizulegen oder et -
was anderes als Scherz heraushören . Oder
vielleicht wollte er das auch nicht ? Er fühlte
sich der kleinen , anmutigen Frau ziemlich
sicher und wußte , wie glücklich sie einmal sein
würde , in dem netten , bescheidenen Cass Vel -
grad in Toulouse unterschlüpfen zu können ,
wo blühende Geranien an den blanken Fen -
stern stehen würden und auf den blanken Mar -
mortischen das dustende Gebäck , das Madame
mere zubereiten würde, ' er war sogar nicht
völlig abgeneigt , Stefan Pregorsky in das
Bild dieser soliden Ankunft als Klavierspieler
einzugliedern , falls es dem Manu möglich
sein sollte , sich durch ein entsprechendes kleines
Kapital an dem Unternehmen zu beteiligen .
Mochte Yvonne also ruhig ihren kleinen Flirt
mit dem ,.genialen Funken " treiben , so lange ,
bis sie dann selbst Kinder haben würden .
Dann hörte der faule Zauber sowieso auf !

Er war indessen zu dem Koffergrammophon
gegangen und legte , die Zigarette im Mund¬
winkel , die neue Dansplatte auf , die er mit
Avonne proben wollte . Er nahm eine leise
Nadel und zog dann aus .

Sie tanzten auf not * etwas afeeäuie ».

ttett Teppich im engen Raum zwischen Bett und
Kleiderschrank , dessen Spiegelscheibe die geschul -
ten , so leicht scheinenden , aber mit Posen akro -
batischer Körperbeherrschung komplizierten
Tanzbewegungen wiedergab . Yvonnes zartes
Gesichtchen blieb unbewegt , und sie hielt die
Augen geschlossen . Ihr dunkles , naturgelocktes
Haar wirbelte vor und fiel zurück , wenn sie sich
tief nach hinten neigte , so daß der weiße Hals
sich in anmutiger Biegung spannte . Milan
lächelte , die Zigarette im Mundwinkel , über
ihk mit schmalen Lippen sein so unwirkliches ,
sarkastisch -dämonisches Lächeln , gab aber in -
zwischen kurz und sachlich sehr bestimmte An -
Weisungen , die er mit einem Druck seiner
Hand , die ihren Körper stützte , unterstrich . Auf
seiner blassen Stirn perlte der Schweiß , als
sie fertig waren .

„Ich glaube , das sitzt " , sagte er , die Zigarette
wegwerfend , und schlüpfte in seinen Bade -
mantel , um sich zur Dusche zu begeben . Das
Badezimmer befand sich auf dem gleichen Kor -
ridor . Yvonne aber legte eine kleine Platte auf
und tanzte eine Phantasie für sich allein . Der
Tanz war ihr Element , die leichte Muse ihre
Göttin , auch in der Liebe . Sie dachte an Pre -
gorsky und daran , was er wohl eben jetzt au^ -
richten würde ? Sie überrechnete , daß es , Spiel -
und Trinkschulden sowie Vorschüsse zusammen -
gerechnet , etwa an dreitausend Franken sein
mochten , die Siefen Milan schuldete . Nein , nicht
Franken , sondern Mark ! Was etwas ganz an -
deres bedeutete . Sie versuchte den Betrag in
Franken umzurechnen , aber sie war nicht ganz
sicher, wie der Kurs stand . Sie war , so sehr sie
es vor sich selber bestritt , in ihrer seelischen
Veranlagung ihrem Mann gar nicht unähnlich .
Und was schuldete Stefön ihr selbst , heimlich
nur ihr ? Vielleicht wirklich das Kollier , das
sie bei dem Juwelier in der Bahnhofstratze ge -
sehen statten ? Die Stadt hier war klein und
der Laden alt , jedoch' sehr vertraueneinflöhend .
Wie war doch der Name gewesen ? Ja . und
das ßftjüe« war Ufte, sehr schön, et» Anhänger

mit einem Saphir, ' in Perle « gefatzt . Schön !
Ob er es würde kaufen können , der Stefan ?
Bielleicht würde sie sich dann wirklich etwas
aus ihm machen ? Vielleicht würde er wirklich
noch einmal die grotze Nummer fein ? Mit ihr ?

Milan kam aus dem Badezimmer zurück.

Pregorsky hielt vor dem Schaufenster der
Musikalienhandlung Thorsten & Co . in der
Schlotzstratze an und sah hinein . Da stmtden
zwischen Notenheften , Klavierauszügen , Bio -
graphien berühmter Meister und ihren Bildern
Töpfe mit blühenden Hortensien , eine Vase mit
goldfarbigen Chrysanthemen , und ihr zu Fü -
ßen stand , von Lorbeer grün umfaßt , eine sil -
berne Zahl : Fünfzig . Jubiläum also . Er rech-
nete in Gedanken nach, es mutzte wohl stim -
men . Und wie lange war es her , datz er diesen
Laden zuletzt betreten hatte ? Sechzehn Jahre ?
Oder ? Doch . ja . Sechzehn .

Er sah am Hause empor . Schlicht und schön
die altersgraue Fassade , aber stumm und
fremd . Abweisend . Nein , stumm nicht ganz, '
Musik klang gedämpft an sein lauschendes Ohr .
Jemand spielte dort drinnen , eine Melodie ,
die er nicht kannte , aus dem Klavier . Er stand
still und lauschte , mit vorgeneigten Schultern ,
dicht an der Scheibe . Jemand ging hinter ihm
vorüber , und er zog sich noch mehr in sich zu -
sammen . Seine Äugen , diese düsteren Fackeln
in dem stumpf gewordenen Gesicht , richteten
sich auf den grünen Vorhang , der im Hinter -
grund die Auslage abschloß . Seine etwas volle
Unterlippe bewegte sich , als spräche er unhör -
bar zu etwas Unsichtbarem , oder vielleicht zit -
terte sie nur ?

Wer war das , der dort drinnen satz und
spielte ? Er nahm den Hut ab und wischte mit
der Hand Mer die feucht aewordene Stirn ,
strich das Haar zurück , das ihm dunkel und
voll , unordentlich gelockt , in die Stirn fiel . ES
war gutes Eviel , das «c Hörle, und irgcndavo

tief drinnen in der Brust tat es ihm weh wie
ein scharfer Stich .

Er atmete schwer , sah sich scheu um . bemerkte ,
datz die Stratze fast leer in der kühlen Sonne
lag , und ritz sich los von dem Platz , an dem
er stand , um langsam einige Schritte weiter -
zugehen . Es gab nicht viele Läden in dieser
Straße , und sonst einzelne , schmale und ge -
pflegte Wohnhäuser , einige von ihnen hatten
Vorgärten . Er blieb an dem nächsten Gitter -
zäun stehen und spähte in das junge Grün
der dahinter sichtbaren Gärten , die sich der
Rückseite der Gebärde anschlössen . Er kohnte
aber von hier aus nur ein Stück der Seiten -
mauer von Nummer zweiunddreitzig wahrneh -
men , die glatt und grau ausragte , in der Mitte
von dem bunten Treppenfenster unterbrochen ,
an dem er so oft vorübergegangen war , gehäf -
sig aus den Engel aus Glasmosaik starrend ,
der dort satz und die Harfe spielte .

Er drehte wieder um und kehrte zurück zum
Schaufenster . Das Spiel dauerte noch an . Er
wollte weggehen und später wiederkommen . .
Aber vielleicht würde er dann nicht den Mut
haben ? Und was sollte er sonst tun ? Ein
Trupp Kinder kam spielend die Stratze her -
untergelaufen . Pregorsky machte eine schnelle
Wendung , ging zur Ladentür und klinkte sie
auf . Die Klingel schlug an , der silberne Ton
hallte tief in seiner Erinnerung nach. Auch ihn
hatte er gehabt als Symbol des kleinlichen
Brotverdienstes . Und jetzt kam er also , um
von diesem Brot zu betteln . Denn niemand
mutzte besser als er selbst , was ihm zustand
hier : Schulden zu bezahlen , nachdem er , frei
und berühmt geworden , zurückkehrt ^» Sonst
nichts . Kein Anspruch , kein Recht .

Der Laden war leer . Vom Klavier erhob sich
ein junges Mädchen , hoch und schmal , mit
dunklen Augen und hellem Haar und einer
feinen , etwas gebogenen Nase . Er kannte sie
nicht . Eine neue Verkäuferin wohl . Neue Ver -
käuserin ? Beate Jülich . . . Plötzlich stand dieser
Name aus der Vergangenheit auf . Sie war tot .

<Sorts«vmû totg ?>

/
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Aufruf!
An sämtliche DI . -. ZNt .- . HZ .-. BDM .. .
BDM . - Werk und HZ .- Sondereinheiten des

Bannes 73V Bühl
Nach dem feigen Terrorangrifs der englisch

amerikanischen Lnstpiraten am 6 . September
ans unser Kreisgebiet und den politischen Er -
eignissen der letzten Tage muß der am Sonn -
tag , 12. September , in Bühl zur Durchführung
kommende Tag der Wehrertiichtigung » n einem
leidenschaftlichen Bekenntnis unserer gesamten
Jugend zu Führer und Reich werden .

Die zum Wehrsportsnufkampf einberufenen
Mannschosten haben wie bereits besohlen , nm
7 .iä Uhr vormittags auf dem VfB -Platz in
Bühl anzutreten . Der Wehrsportfünfkampf und
die Vorführungen der Sondereinheiten werden
bis 12 .30 Uhr abgeschlossen sein.

Um 14 Uhr trete » sämtliche Einheiten mit
Fahnen ( Wimpeln ) on f &cm BsU .-Platz zu
einem Großansmarsch mit einer abschließenden
Kundgebung aus dem Turn - und Spielplatz i«
Bühl an . Grs spricht der Kreisleiter .

Kameraden und Kameradinnen ! Wir be-
weisen am Sonntag der gesamten Bevölkerung ,
daß wir bedingungslos nnd kompromißlos
hinter dem Führer stehen . Kein Junge und
kein Mädel wird am Sonntag fehle «.

Blicf über Ml
(B D M . - D i e n s t .) Zur Großkundgebung

der Jugend haben sämtliche Mädels der Mä -
. delgruppe 1 , sowie die des BDM .-Werkes

sämtlicher Arbeitsgemeinschaften am Sonntag ,
12 . September 1943 , um 13 .30 Uhr . in tadel¬
loser Uniform am Rathaus anzutreten . Wer
keine Uniform hat , kommt in Zivil . Erscheinen
ist unbedingte Pflicht .

(Mädelgruppe 12/730 . ) Am Sonntag ,
12. September , tritt die gesamte Gruppe in
Uniform am Rathaus in Bühl um 13.30 Uhr
zur Teilnahme an der Großkundgebung der
Hitle .r -Jugend an . Ich erwarte , daß jedes Mä -
del erscheint . Dieser Dienst ist Pflichtdienst .
Die Wimpelträgerin bringt den Wimpel mit .

lG e l a n d e f ch i e fr e n .) Am Sonntag ,
12. September , vormittags von 8 .30 Uhr bis 11
Uhr , fin 'det ans dem früheren Militärschießsdand
im Gewann „Wolfshag " der Gemarkung Bühl
anläßlich eines Wehrsportfünskampfos Ge -
ländeschieße » der Hitlerjugend , Bann Bühl 730,
statt . Zur Absperrung des gefährdeten Gelän -
des stn-d an der Abzweigung des Feldweges
Rittersbach nach dem SanÄsteinbruch , Feldweg -
gabel Rittersbach ^ -Waldmatt gegen Sandstein -
bruch , am Hardtkopf , Fel 'dweggabel Wald -
matt —Hard gegen das Schießgclände und an
der Kreuzung des Feldweges Lindenkirche —
Hard mit der Landstraße 2. Ordnung Nr . 43
Posten aufgestellt .

(Vom Postamt .) Postschaffner Albert
Vollmer , langjähriger Bezirksleiter des
Traditionsverbandes des ehmaligen Bad . Pio -
nter - Bataillons 14, ist zum Postbetriebsassisten -
ten ernannt worden . — Das hesige Postamt
stellt noch weitere Hilfskräfte ein . Auf die heu -
tige Zeitungsanzeige wird verwiesen .

(Wegsperre . ) Die Hirschbrunst steht be-
vor . Der Abschuß soll unter allen Umständen
erfüllt werden . Aus diesen Gründen haben die
staatlichen und städtischen Forstämter die er -
forderlichen Absperrungen von Wald -
wegen vorgenommen . Vom 20 . September
bis einschließlich 9 . Oktober sind folgende Wege
gesperrt : Von Kurshaus Sand zum Natur -
freundehaus . Waldweg vom Kurhaus Sand
nach Herrenwies , Waldweg von Plättig nach
Sand nach Herrenwies , sog . Kirchweg , sowie
sämtliche kleineren Waldsteige in diesem Ge -
biet . Ebenso der Kammweg über den Vorfeld -
und Mittelseldkopf . Zuwiderhandlungen wer -
den bestraft , Kurgästen wird darüber hinaus
die Aufenthaltsbewilligung entzogen .

(Tabakflurbuch .) Am kommenden Mon -
tag , Dienstag und Mittwoch , jeweils von 8—12
Uhr , liegt daS Tabakfluvbuch anf dem Rat -
Haus auf .

(KartoffelkSferfuchdtenft .) Bis
»um vollkommenen Absterben des Kartoffel -
laubeS muß der Kartoffelkäfer - Suchdienst un -
ter allen Umständen aufrechterhalten werden .
Besonderes Augenmerk ist auf etwaige Bo -
densunde zu lenken . Dle Suchaktion muß bis
zum Beginn der Kartoffelernte durchgeführt I
werden , damit einer Vermehrung des Kar -
toffelkäfers auch dadurch Einhalt geboten wird . I

Soldaten spielen und singen für Soldaten
Ein wohlgelungener Bunter Abend im R eserve - Lazarett erfreute Verwundete und

Gäste
J .H. Bühl . Zum ersten Male unternahmen

Verwundete des Reservelazaretts den Versuch,
einen Bunten Abend im wesentlichen mit eige-
nen Kräften zu gestalten . Lediglich eine BDM .-
Gruppe von Bühl und Mitglieder des Städti -
schen Streichorchesters waren zur Mitwirkung
herangezogen worden ^ um das fehlende weib -
liche Element und die musikalischen Kräfte zu
ersetzen. Man darf schon sagen , daß der Ver -
such weitgehend gelungen ist und daß die Ver -
anstalter ihren Kämeraden und den Gästen ein
paar schöne und frohe Stunden der Erholung
und der Entspannung bereiteten . Kapellmeister
und Komponist Kurt Kirall war darauf be -
dacht , nur wirklich Gutes zu bieten und hatte
bei der Auswahl der Mitwirkenden wie der
einzelnen Nummern der Vortragsfolge eine
recht glückliche Hand . Ihm zur Seite standen
Max M o st e r t, dem die technische Leitung
übertragen war und der das Amt des An -
sagerS mit großer Zungenfertigkeit oersah , für
die Einstudierung der Tänze zeichneten Kurt
Kirall , Heinz Bischofs und Frl . B i -
schoffsberger verantwortlich .

DaS kleine Orchester , das aus dem Städti -
schen Orchester v»n Bühl zusammengestellt wor -
den war . musizierte mit soviel Schwung und
Geschmack , daß es ein wahrer Genuß war , ihm
zuzuhören . Am Klavier und auf dem Akkor-
deon zeigte Kamerad Kirall ein eminentes
Können , seine Kompositionen erheben sich weit
über den Durchschnitt und bekunden eine eigen -
persönliche Note . Auch Kamerad Langen -
dörffer spielte mit grober Meisterschaft auf .
dem Klavier , so daß der musikalische Teil der
BortragSfolge restlos befriedigte .

Das gleiche gilt ohne jede Einschränkung für
das , was die BDM .-Gruppe bot . Die Mädel
(Bischosssberger , Planken , Reith , Wollensack.
Geisler ) spielten , sangen und tanzten mit sol-
cher ungezwungener Natürlichkeit und Anmut ,
daß sie sich die Herzen im Sturm eroberten
und , immer erneut stürmischen Beifall fanden .
Frl . Bischosssberger und Frl . Planken tanzten
„Goldkäferchen -Valse musette " von Kirall ,

gleichfalls von Kirall komponiert war das
allerliebste Lied und Charakterstück „Spatzen
liebe "

, dem Frl . Bischosssberger und Frl . Reith
zu vollem Erfolg verhalfen , den Straußwalzer
„An der schönen blauen Donau " tanzten voll
Grazie und Harmonie Frl . Wollensack und Frl .
Geisler , ganz entzückend wurde in Gesang und
szenisch das Kirallsche Lied „Mein blonhes
Kerlchen schlaf ein " gestaltet . Vor allem diese
Szene war durch ihre Intimität und durch den
zarten Duft , der über ihr ausgebreitet lag , ge -
eignet , die Herzen der Verwundeten zu er -
freuen - Die BDM . - Gruppe hat durch ihre Mit -
Wirkung sich ein Verdienst erworben und den
Wunsch nach baldigem Wiedersehen ausgelöst .
Den gesanglichen Teil bestritten die Kameraden
Sattler , der auch solisttsch hervortrat und
mit seiner schönen Stimme restlosen Anklang
fand , Kirall und B i s ch o f f. Lieder von
Olivieri und Nico Dostal wurden geschmack -
voll wiedergegeben . Als Exzentriker von er -
staunlicher Leistungsfähigkeit zeigte sich Käme -
rad L a u b e l , als Schnellzeichner und famoser
Karikaturist Kamerad B i s ch o f f. Unter seinen
Händen entstanden im Nu wahre Kunstwerke ,
die stürmisch bejubelt wurden .

Der Wunsch, den der Chefarzt zu Beginn des
Abends nach herzlicher Begrüßung äußerte , daß
der Bunte Abend allen Freude bringen möge ,
ging hundertprozentig in Erfüllung . Mit den
Verwundeten konnten sich Ortsgruppenleiter
und Bürgermeister Pg . Renz , Kreisfrauen -
schastsleiterin Pgn . Rofenschon , Frauen -
schaftsleiterin Pgn . E i e r m a n n und Kreis -
amtsleiter Pg . Hecht davon überzeugen , daß
der Lebensmut der Verwundeten ungebrochen
ist und daß in ihren Rethen eine erfreuliche
Anzahl begabter Kräfte vorhanden ist , die sich
mit voller Hingabe für das Gelingen des
Abends einsetzten . Erfindungsgabe , musika -
lische , gesangliche und sonstige Begabungen
wetteiferten miteinander , um ein harmonisches
Ganzes zu gestalten . Der volle Erfolg des
Bunten Abends dürfte einen wohl begründeten
Anreiz geboten haben , in Bälde wieder einen
solchen Abend aufzuziehen und durchzuführen .

Irgendwelche wirtschaftlichen Schwierigkeiten
rönnen für die Eltern oder Erziehungsberech -
tigten nicht auftreten , da die Erziehungsbei -
träge sich nach dem Einkommen der Eltern
richten . Es sind so alle Eltern imstande , ihren
finanziellen Verpflichtungen der Anstalt gegen -
über nachzukommen . Den Jungmannen wird

vlitk über Achern
T>. Achern . (Dienstappell der Politi -

schen Leiter . ) Heute findet um 14.15 Uhr
in der NSV . - Dienststelle Appell der Politischen
Leiter statt . Anschließend erfolgt die Ausgabe
der Listen für die Kriegs -WHW .-Sammlung .

(Für das Kriegs - WHW .) Die erste
Sammlung für das Kriegs - WHW . 1943/44
wird heute und morgen durchgeführt , worauf
wir nochmals aufmerksam machen.

(Von der RS . - Volkswohlfahrt .)
Die Betreuten des WHW . werden darauf auf -
merkfam gemacht, daß Anträge bei der Ge -
schäftsstelle der NSV . , Friedrichstraße 13, am
Dienstag , dem 14 . und Mittwoch , dem IS. Söp -
tember , jeweils von 15—18 Uhr , entgegenge -
nommen werden . Verdienstbescheinigung , Ren -
tenbescheid und Mietbuch sind vorzulegen .

(Diphtherie - und Scharlachimp -
fung .) Die zweite Diphtherie - und Scharlach -
impsung findet am Dienstag , den 14 . Septem -
der , in der Turnhalle statt , und zwar für die
Volksschule um 8.80 Uhr , für die Oberschule
um 9.30 Uhr , für den Kindergarten um 0.45
Uhr und für die übrigen Kleinkinder um 10.45
Uhr . Nur diejenigen Kinder erhalten einen
Impfschein , die auch bei dieser zweiten Jmp -
fung vorgestellt werden .

( Mütterberatung .) Am Mittwoch , den
15. September , findet von 15 bis 10 Uhr in
der NSV . - Dienststelle Mütterberatungsstunde
statt .

(„F ra » am Abgrun d" ) Diesen inter -
essantni Film , der das Lebensschicksal eines
jungen Mädchens schildert , zeigen über das
Wochenende und am Montag die Tivoli - Licht -
spiele .

( Standesamtliche Nachrichten . ) In
das Standesamtsregister der Stadt Achern
wurden in der Zeit vom 16. bis 31 . August 1S43
folgende Eintragungen gemacht : Eheschlie -
ß u n g : 80 August : Franz Wilhelm Huber ,
Hutmachermeister , wohnhaft in Achern , und

Paulina Weidenbacher , Fabrikarbeiterin .
wohnhaft in Pforzheim . Geburten : 16.
August : Dieter Adolf , Bater Erhard Hodapp ,
Landwirt in Großweier, ' 20. August : Hanne -
lore Ida , Vater Karl Reith , Blechner in Neu -
aubing (Bayern ) : 23. August : Hans -Jürgen
Alfred , Vater Oberzahlmeister Alfred Weber
in Oensbach ; 29. August : Siegfried Hermann ,
Vater Joses Graf , Mechaniker in Achern.
Sterbefälle : 25. August : Franziska
Ibach geb. Droll , von Leiberstung , 67 Jahre
alt ; 29. August : Frieda Börsig geb. Hund , von
Willmandingen (Kreis Reutlingen ) , 37 Jahre
alt : 31. August : Elisabeth Köninger , Haus -

ehilsin , von Achern , 52 Jahre alt ? 31. August :
da Theresia Phöhler geb. Masewski , von Sin -

gen, 46 Jahre alt .

Meldepflicht beim Auffinden
des Kartoffelkäfers

Der Käfer ist 1 Zentimeter groß , seine Flü -
gelbecken sind gelb mit 10 schwarzen Längs -
streifen . Die Larven des Käfers sind rot mit
zwei Reihen schwarzer Punkte an jeder Seite .
Die kleinen gelblichen Eier kleben unter den
Blättern der Kartoffelpflanzen .

Zur Vermeidung einer Verschleppung dür -
sen auf keinen Fall lebende Käfer , Larven
oder Eier , auch kein Kraut und keine Knolle
von dem verdächtigen Acker entfernt werden .
Man verschleppt damit das Unheil ! Denn der
Kartoffelkäfer ist ein Großschädling ! Inner -
halb eines Sommers hat das Weibchen dieses
Käfers eine 30millionenfache Nachkommenschast,
die 2,5 Hektar Kartoffelfeld kahlfressen kann ,
was einem Kartoffelausfall von etwa 900 Ztr .
gleichkommt .

Wird dieser Käfer oder seine Larve gefun -
den , bann ist jeder Volksgenosse verpflichtet ,
seinen Fund dem nächsten Bürgermeister oder
der Ortspolizeibehörde zu melden .

Denkt stets daran :
Viele Millionen Reichsmark beträgt der
jährliche Schaden durch Schädlingsbefall !

„Kampf dem Kartoffelkäfer !"

in der Anstalt Unterkunft , Verpflegung , Be -
kleidung gewährt .

Die NPEA . Achern , die am 1 . September
ihre Arbeit aufgenommen hat , nimmt Melbun -
gen für den 1 . bis 4. Zug an . Zur Aufnahme
können also Jungen gemeldet werden , die zur

eit die 1 . bis 4. Klasse einer Oberschule be-
chen . Die Meldungen sind an die NPEA .

Achern in Baden zu richten . Letzter Termin
für die Aufnahme von Meldungen ist der
30. September 1943.

RatlvnalpMWe Erziehungsanstalten und ihre Aufgaben
Auch Baden befitzt eine solche Erziehungsstätte — Nach welchen Grundsätzen geschieht

die Auslese der Jungmannen
Die Nationalpolitischen Erziehungsanstalten

sind am Geburtstag des Führers im Jahre
1933 von Reichsminister Ruft gegründet wor -
den als erste neue Erziehungseinrichtung des
nationalsozialistischen Staates . In ihnen sollen
die nach Leistungsgrundsätzen auSgelesenen
Jungmannen für besondere Führungsauf -
gaben erzogen werden .

Von dem neu aufzunehmenden Jungmann
wird gefordert , daß er körperlich völlig gesund ,
rassisch einwandfrei , charakterlich sauber und
für daö Gemeinschaftsleben geeignet und gut
begabt ist. Das Letztere heißt , daß er bei der
vielseitigen Inanspruchnahme durch den Heim -
(Jnternats -) Dienst den unterrichtlichen An -
forderungen , wie sie die öffentliche höhere
Schule stellt, glatt nachkommen kann . Aus die-
sen Jungen soll in einer den ganzen Menschen
um - und erfassenden Erziehung eine junge
Mannschaft geformt werden , die bestimmt ist .
in ihrem späteren Lebenskreis führend zu sein.

Der Unterricht in der NPEA . wird nach
dem Lehrplan der deutschen Oberschule erteilt
und führt wie dort zum Abschluß durch die
Reifeprüfung . Die Berufswahl ist den Jung -
mannen völlig freigestellt . Neben einer gründ -
lichen wissenschaftlichen Ausbildung im Unter -
richt spielen ebenso die Erziehung durch Tur -
nen , Spiel , Sport , Schwimmen , Boxen , Fahrt ,
Lager und Feier eine ausschlaggebende Rolle .
Die Aufnahme ist von der Eignung des Jung -
mannenanwärterS , die in einer achttägigen
Aufnahmeprüfung nachzuweisen ist, abhängig .

Kreis Ml meldet
Bühlertal . (7 0. Geburtstag .) Gestern

Freitag beging Hermann K o h l e r , Maurer -
meister in Bühlertal , Matthäuserweg 7, seinen
70. Geburtstag . In körperlicher Frische ver -
steht er in vorbildlicher Weise seine Landwirt -
schaft . Wir wünschen dem Jubilar noch viele
sonnige Jahre .

v . Varnhalt . (Für Deutschland ge »
fallen .) Vom Osten traf die Nachricht ein ,
daß der jüngste Sohn des Malermeisters Otto
Meier , Grenadier Ernst Meier , sein junges
Leben für das Vaterland hingegeben hat . Es
ist für die Familie um so tragischer , da sie mit
diesem Verlust schon den zweiten Sohn in die-
sem schweren Ringen verloren hat . Die Ge -
meinde wird auch diesem Krieger für alle Zu -
kunft ein ehrendes Andenken bewahren .

G. Großweier . (Heldentod .) Infolge
einer schweren Verwundung starb Obergefrei -
ter Erwin Martin den Heldentod . Er war
ein fleißiger , ruhiger junger Mann und der
einzige Sohn der Familie Bernhard Martin ,
der sich allgemeine Teilnahme zuwendet . Dem
Helden wird die Gemeinde ein unvergeßliches
Andenken bewahren .

W. Ottersweier . (Mädelgruppe 12/780 .)
Zur Großkundgebung der Jugend haben sämt -
liche Mädel der Mädelgruppe 12/730 , der
Jungmädelgruppe , des BDM . - Werkes am
Sonntag , 12. September , um 13 Uhr , an der
Schule in tadelloser Uniform anzutreten . Wer
keine Uniform hat , kommt in Zivil . Erscheinen
ist unbedingte Pflicht . Die Grupvensührerin .
S ch e t t e r

R . Schwarzach . ( K r i e g s t r a u u n g .) Feld¬
webel Ernst Schuhmacher aus Stollhofen
und Hedwig W e i s b r o d aus Schwarzach
wurden dieser Tage kriegsgetraut .

(Heldentod .) Aus dem Osten traf die
Nachricht ein , daß der Ehemann der Frau
Anna Gantner geh. Küpferle , Gefreiter Georg
G a n t n e r , gefallen ist. Der jungen Frau und
dem Kinde sowie den Eltern wendet sich die
allgemeine Teilnahme zu . Die Gemeinde wirb
auch diesen Helden ein dauerndes Andenken
bewahren .

( Auszeichnung .) Der Soldat Josef
W e i s b r o d erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl
Wir gratulieren dem jungen Helden .

Streichhölzer und Benzin
gehören nicht in Päckchen und Pakete

Die ReichSpost weist darauf hin , daß trotz
wiederholter Warnungen immer noch Streich -
Hölzer und Feuerzeuge , die mit Benzin oder
einem andern leicht entzündlichen Stoff gefüllt
sind, in Päckchen oder Paketen verschickt werden .
Wer dem Verbot des Versands derartiger
Gegenstände mit der . Post zuwiderhandelt , setzt
bei den immer wieder vorkommenden Selbst -
entzündungen andere Postsendungen der Ge-
fahr der Vernichtung aus und hat zu erwarten ,
daß er mit Geldstrafe bis 150 RM . oder mit
Hast bestraft wird . Deshalb : Keine Streich -
Hölzer und keine gefüllten Feuerzeuge in Post -
sendungen !

JÜd (BfltlttCt lltlö / Das ganze Jahr Tomaten
Bruchsal . Jetzt , wo wir darauf bedacht sein

müssen, unsere Fleischmarken zu sparen , kom-
men uns die vielen guten Früchte deS Som¬
mers sehr zustatten . Die größte Freude macht
uns jedes Jahr erneut die Tomate . Wir kön-
nen uns den Sommer ohne sie überhaupt nicht
mehr denken . Sie ist zu einer der beliebtesten
Früchte überhaupt geworden » Wer vor Jahren
noch zu ihren Gegnern gehörte , wurde allmäh -
lich zu einem eifrigen Anhänger .

Es ist schade , daß sie ihren eigentlichen Na -
men ganz verloren hat . Wegen ihrer leuchten -
den roten Farbe hatte man ihr die poetische
Bezeichnung „Liebesapfel " verliehen . Noch vor
25 Jahren kannte man sie in Deutschland kaum .
Sie mußte sich erst langsam durchsetzen und eS
dauerte lange , bis sie ihren Siegeszug voll -
enden konnte . Die Pflanze stammt eigentlich
aus Südamerika . Dort wurde sie schon lange
vor Entdeckung dieser Länder durch Spanier

ebaut . Nach Deutschland kam sie erst viel
päter . Unsere heimische Tomate ist der aus -

ländischen völlig gleichwertig . Im Gegenteil ,
unsere Tomate weist einen viel größeren Reich-
tum an Vitaminen auf wie die ausländischen .
Frägt man warum , dann ist dies ganz leicht zu
beantwor

lang
rün gepflückt werben . Daß sie sich dann die

eantworten . Diese Tomate muß , wenn sie
einen langen Transport überstehen soll , bereits

errliche Süße und das köstliche Aroma unserer
ausgereisten Tomaten nicht mehr zulegen kann ,
ist verständlich .

Wir haben bereits die Vitamine genannt
und wollen deshalb auch zuerst auf den Nähr -
wert der Pflanze eingehen . Ihr Hauptnähr -
wert liegt in ihrem hohen Vitamingehalt . Sie
enthält die Vitamine A und B wie die grünen
Gemüse . Von Bedeutung ist , daß diese beiden
Vitamine auch bei der Verwendung in gekoch-
ten Gerichten nicht merklich zerstört werden .
Meistens wird aber die Tomate roh gegessen
und dabei schenkt sie uns in reichem Maße noch
das Vitamin C. Manche Hausfrau befürchtet ,
daß die eingemachten Tomaten alle diese wich -
tigen Stoffe verlieren . Das stimmt nur zu
einem kleinen Teil . Selbst konservierte To -
maten sind für uns noch eine gute Vitamin -
quelle . Dabei spielt wohl der Gehalt an Frucht -
säure , die schützend wirkt , eine wichtige Rolle .
Der Wert der Tomate beruht aber für uns ge-
wöhnliche Sterbliche , die wir vor allem von
unserem Gaumen abhängen , auf ihren hervor -
ragenden geschmacklichen Eigenschaften . Ob roh
oher als Salat zubereitet , ob als Zusatz zu ge-
kochten Speisen und Soßen oder als selbstän -
dige Gerichte , immer wieder verleiht sie unse -
rem Esten ein pikantes „Wer - weiß - was " ! So
wird sie uns mit jedem Tag unentbehrlicher
und besonders findige Köpfe erfinden immer
wieder neue Verwendungsmöglichkeiten . Einen
Nachteil hat sie aber doch . Ihre Erntezeit er -
streckt sich leider nur auf etwa V« Jahr . Wir
müssen deshalb rechtzeitig daran gehen , sie zu
konservieren , damit sie uns auch in den rest -
lichen Vi Jahren zur Verfügung steht. Sehr
beliebt und zweckmäßig ist der eingemachte To -
matenbrei . Wir nehmen dazu ausgereifte To -
maten , schneiden sie in Viertel und bringen sie
langsam zum kochen . Dann streicht man sie
durch ein feines Sieb , kocht den Brei unter
Rühren ein und füllt ihn heiß in vorgewärmte

Flaschen , die man sofort luftdicht verschließt .
Man kann ihn auch in Einmachgläser füllen
und 10 Minuten sterilisieren . Wer im Dezem -
ber noch frische Tomaten essen möchte, nimmt
die unbeschädigten , noch nicht angefrorenen grü -
nen Tomaten vom Stock und wickelt ste einzeln
in Zeitungspapter . Dann kommen sie in Kisten
mit Torfmull . Diese werden in den Keller ge -
stellt und im Winter dann eine nach der ande -
ren an einen warmen Platz , evtl . die Küche ,
zum Nachreifen gebracht . Dieses Nachreifen
kann und darf aber nur in dem dunklen Be -
hältniS geschehen.

Milchkarten nicht übertragbar
Reichsmilchkarten und T -Milch -BezugSauS -

weife sind nicht übertragbar . Sie dürfen des -
halb bei Abwesenheit (Reise , Umguartierung
usw.) deS Bezugsberechtigten nicht auf andere
Personen übertragen , auch nicht diesen zur zeit -
weiligen Benutzung überlassen werden . Jede
Uebertragung oder unberechtigte Ueberlaffung
dieser Karten an nichtbezugsberechtigte Per -
sonen wird , ebenso wie jeder unberechtigte Be -
zug von Milch auf eine solche Karte , mit erheb -
lichen Ordnungsstrafen gerügt .

Keine Jahresgebühren .
für Abwesenheitspfleger

Der Reichsjustizminister hat die Amtsgerichte
ermächtigt , die Jahresgebühren z-u erlassen ,
die durch die Bestellung eines Abwefenheits -
pflegers für Soldaten oder Angehörige im
Kriegseinfatz befindlicher Organisationen , ins -
besondere für gefangene oder vermißte Kriegs -
teilnehmer , entstehen .

Die Ausnahmen von der Kleiderkartensperr«
Der Reichsbeauftragte für Kleidung und

verwandte Gebiete hat die Verkaufsstellen an -
gewiesen, . sorgfältig darauf zu achten, daß die
ausnahmsweise »um Bezüge der gesperrten
Artikel zugelassenen Kleiberkarten für Er -
wachsene auf genau dieselben Personen lauten ,
auf die die Zusatzkleiöerkarten bzw . die Fl .-
Ausweise ausgestellt sind . Die Verkaufsstellen
können bestraft werden , wenn sie diese Prü -
fung unterlassen , denn es würbe ja sonst der
Zweck der Ausnahmeregelung für Flieger -
geschädigte und sonst außerhalb der Sperre
wegen besonderen Bedarfs zu Beliefernde ge -
stört werden .

nur über die Annähmest^
Nach einer Mitteilung des Oberkommandos

des Heeres werden vom I . September ab Frei -
willige für die Unteroffizidrlcmfbahn nur noch
durch die Annahmestelle für Unteroffizier -
bewerber öes Heeres angenommen . Die Unter -
ossizierbewerber erhalten ihre Grundausbil -
dung bei Ersatztruppenteilen oder besonders
vorgesehenen .Heeresunterosfizierschulen . Nach
der Grundausibilöung werden sie zu einer
sechsmonatigen Waffenausbildung für Heeres -
unteroffizierschulen versetzt . Wenn sie sich zum
Berufsunteroffizier eignen , werden die Be -
werber dann zu viereinhalb - bzw . zwölfjäh -
riger Dienstzeit verpflichtet und zu Feldtrup -
penteilen abgestellt .

ilmschau am SberMln
Pforzheim . (Aus dem GerichtSfaa ^

Die Strafkammer verurteilte den wiedervo-
vorbestraften ledigen 43 Jahre alten 3 <>1e
Neunecker in Pforzheim wegen Diebstahls vo
Puderdosen und 1500 Gramm Silber aus
Betrieb seines Arbeitgebers zu 1 Jahr 6 aKJ

'
netten Gefängnis . Das Diebesgut verschackerl
er an einen seit Jahren gemeingefährlich ,
werb - und gewohnheitsgefährlichen bekannte»
Hehler in Pforzheim . Der Angeklagte erhiei
im Rückfalle eine Zuchthausstrafe von 3 Javrc >
unb 5 Jahren Ehrverlust . — Wegen Verl ^ itu"
zum Meineid erhielt die verheiratete 36 3 °® ,
alte Irma Reble in Pforzheim 1 Jahr 8 »®..
haus abzüglich 8 Monate UntersuchuMsM ^
Sie hatte ihren Liebhaber , einen verheiratete
Mann , zu bestimmen versucht , in einem
scheidungsprozeß als Zeuge die intimen ^
ziehungen zueinander abzuleugnen . DaS o«
ber Liebhaber aber nicht getan , vielmehr in oc
Hauptverhanölung die volle Wahrheit gesas

Volkensberg . (Vorbildliche Obst '

an läge .) Ueber 100 Obstb<rumzüchter au
den Kreisen Mülhausen , Altkirch , Tann ,
weiler begaben sich auch in diesem Jahre na
St . Apollonaris , um unter Leitung von
bauinspektor Grundier , dem Leiter der C®'
bauberatungsstelle für die vier genaniw
Kreise , die dortige Musterobstanlagen zu ben^

'

tigen . Der Besichtigung lag der Zweck zugruno -
zu zeigen , was Jahr für Jahr durch w»
gehende Pflegemaßnahmen erreicht wero
kann . Unter den Obstabliefern bes Kreil
Mülhausen steht St . ApollonariS wiederum w
an erster Stelle .

Lausfe » a . N . (Unv o rsich t ig k e it fo 1 '

derte zw ei Todesopfer .) Am Monta »
abend überschritten zwei auswärtige Manne
aus dem Bahnhof in Lausten in unvorsichtige
Weise die Gleise . Sie wurden von einer w
Richtung Stuttgart fahrenden Maschine tooiw
überfahren .

Neue Fernlehrgänge für die Meisterprüfung
Die Vorbereitung auf dem theoretischen Te>

der Meisterprüfung erfolgt im Kriege in
genbem Maße auf dem Wege des Fernun « '

richts . Die Abteilung Handwerk der Rei « »"

wirtschastskammer hat die Kreishandwerke
schaften angewiesen , die sich zur Meisterprüsu «»
vorbereitenden Gesellen auf den FernunterN «
des Handwerks aufmerksam zu machen . ^
1. Oktober beginnt ein neuer Fernlehrga »»
„Vorbereitung auf die Meisterprüfung ".

Scheunen — keine Kinderspielplätze
„Der Teufel soll euch holen !" wettert

alte Knecht und schimpft hinter den Kindes
her , die wie Bürstenbinder davonlaufen .
tend wirft er einen Blick in die Scheune , w
die Kinder ihr Spiel getrieben haben . Da
wahrt er mit grimmigem Erstaunen eine Hall -

geöffnete Schachtel — Streichhölzer ! £
Johann meldet die Sache dem Bauern . ^

Bauer , der die Kinder schon oft stenug vo
diesen ungeeigneten Spielplätzen gejagt v » '
hat nun genug und beschwert sich beim Don
schullehrer : „Was soll ich da bloß tun ?
kann nicht immer Aufpasser hinstellen , und o
Jungen festbinden , kann ich auch nicht !"

In der nächsten Unterrichtsstunde nimmt 1> '
der Lehrer die Kinder vor unb erzählt iö n.c >
wie wichtig die Ernte für die Ernährung ?V
Volkes ist und daß daher Scheunen keine S «" c
Plätze für Kinder sind !

Die deutsche Ernte ist zu kriegswichtig , a
daß sie durch Kinderhand in Flammen a > '

gehen sollte !

Fortsetzung der Lehre bei Fliegerschaden
Als Folge von Fliegerschäden ist für Lew '

Iinge die Fortsetzung der Lehre in andere
Handwerksbetrieben notwendig geworoe
Die Handwerksführung weist darauf hin , ^ .
ber Abschluß neuer Lehrverträge dazu «>®
notwendig ist , da die Rückkehr zum au
Lehrmeister offengehalten werden muß .
Anwendung des Vertragsmusters eignet ' '^
in solchen Fällen zur Fortsetzung des
oder Anlernverhältnisses .

Rheinwasserstände vom 10. September 19^
Rheinfelden 183 ( + 2) , Breisach 126 ( + 6) ,

188 ( 4-2) , Straßburg 172 (0) , Karlsruhe - Max °»
828 (—2) .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom 5.—11. September

folgende Verbunkelungszeiten :
Beginn : 21.00 Uhr .
Ende : 6 .20 Uhr .

# m schwarzen tzrctt

NSDAP . Kreisleitung Bühl
Mädelgruppe 1/170 Büftl . Zur Groftkundaebuna ^

Jugeuv treten sämtlicbc MädÄS der Mädetgruppc l, '
wie Sie des BDM,-Werkes sämtlicher Arbc>tj ««wc > ,
lchaiten am Soimtag 12. Sevt. . um 13.30 U ° r . ,
tadelloser Uniform am Rathau« an . Wer kein« U"1,B
hat . kommt in Zivil. Erscheinen unibedinate Pflicnt,

Di« GruvpenfÄhrerNi .

Großtuirdgebuna der Hiilcr -Ju -gcnd an . Es iprictjt ^
weder der Overaebietsfuhrer oder der KreiSleiter,
erwarte , daß ledes Mädel erscheint . Tieler ((
Pflichtdienst. Die NZimveltriigerin brinat den 23 'jV,mit . Die Gruvvensiwren "'

Melde Funde
sofort der Polizeibehörde !
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